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Das unheimliche Feuer
o fla Uebergreisen des Bolschewismus nach

tt * ifl die Ausrufung der Räte - Re-
UE ", i - ^ Luoapest — eröffnet für ore ge-
famte Kult Urwelt furchtbare Gefahren Wie .am
^ch eigentlich seinerzeit im Zarenreiche ? Genau
f* S £§" später in Deutschland und oann aller-
divas in schnellerem Maße .sich in Ungarn enr-
s'Uste star Nikolaus und seine Heerführer hatten
^n Krieg verloren . Sie brachten nicht den Mut

die Kraft aus. oen Krieg rn einem Augenblicke
" liauidleren . da noch das Allerschlimmste zu
vcrbüwn gewesen wäre . Die Revolution führte
die gemäßigten Sozialisten mrt Kerenskr ans
Luder Und Kcrensli glaubte das Land nur da-

retten zu können, daß er den Krieg werter-
« 2e Darum wurde er von Lenin und Trotzki
verdrängt . Es begann für Rußland die verr-
ickait der Soivjets , der Arbeiter - und Soldaten-
rä>e. denen man ein nur kurzes Leben vropge-
-eiw In wenigen Monaten wurde Rußland an
der Mißwirtschaft zugrunde gehen, die breiten
Schichten, auch die Arbeiter , könnten die Herr-
lckost des Bolschewismus niemals dulden . Mw-
Moskau und Petersburg gelangten Nachrichten
’-u. uns die das Ende der Sowjet -Republik als
unvermeidlich hinstellten . Doch alles entwickelte
M , anders Zwölf und mehr Monate sind ver-
uanaeu Lenin und Trotzki leben immer noch.

Zra  iwin im Runde mit dem Weltver-

Arbeitslohn. Arbeitszeit md Arbeitsleistung

insbesondere Lenin im Bunde mit dem Weltver
brecher Rade k entfaltet eine staunenswerte Tätig¬
keit Sie glauben , für eine hohe Sendung be¬
rufen zu sein. Durch den Bolschewismus
/vollen sie den Kapitalismus ver¬
nichten.  Zerstören , zerstören, zerstören — das
ist das Losungswort geworden. Gleichzeitig or¬
ganisieren sie alles , um das Zerstörungswerk nach
anderen Ländern zu tragen . Mit großem Erfolge
haben die russischen Bolschewisten in Deutschland
gewühlt. Ihrem Gelbe und ihren geistigen Agi¬
tationsmitteln Z,abeu wir es zu danken, wenn
die Revolution so schnell und unerwartet über
Deutschland dahinbrauste . Im Innern Rußlands
ßchaltet Lenin mit rücksichtsloser Gewalt . Um den
Kapitalismus zu erschlagen, läßt dieser Freund
des Friedens Leere ausbilden und Munition an¬
fertigen. Als moderner Attila will er alle Länder
und Völker, die sich dem Bolschewismus wider-
setzen, mit Krieg Ob erziehen. Wie es im Einzelnen
hi Petersburg , Moskau und ganz Rußland aus¬
sieht, ist nur schwer zu sagen. Immerhin werden
wir uns hüten müssen, den übertriebenen Mel¬
dungen Glauben zu schenken. Das ehemalige
Zarenreich scheint noch immer fest in der Hand
des radikalsten Anarchismus zu sein.

Nun hat der Bolschewismus auch auf Ungarn
übergegriffen. >Jn Budapest wurde die Räte -Repu-
bltk ausgerufen und ein W a f f e nb ü n d n is m i t
Rußland  angekündigt . Ungarn will den Krieg
führen nach Innen und nach Außen. Lenin kann
sich eines großen Erfolges rühmen, das unheim¬
liche Feuer hat nun auch auf das Sattb an Donau
und Theis übergegriffen . Die bisher Herrschende
Klasse warf verzweifelt die Flinte ins Korn und
überläßt es der Proletarier -Republik, das Land
aus schwerer Not zu retten . Mit den Kommunisten
und Bolscheivistenhat sich die sozialdemokratisch«
Partei verbündet. Als sicher darf man annehmen,
daß die russischen Sendboten schon seit langem
fieberhaft an der Arbeit waren . Niemand kann
sagen, was nun geschehen ryird. Mit Rußland
zusammen will Ungarn ein großes Wagnis unter¬
nehmen. Zweifellos sind vorher mit Petersburg
genaue Abmachungen getroffen worden . Ob diese
Hilfe wirklich eintresfeu wird, ist mehr als fraglich.
Denn wenn auch Lenin ein starkes Heer zur Ver¬
fügung hätte, sein militärisches Aufgebot ist nicht
stark genug, um schnell nach Budapest zu mar¬
schieren. Andererseits werden die Nachbarn die
Gegenmaßnahmen treffen . Tschechen, Rumänen
und Serben stehen bereit , um ganz Ungarn zu
besetzen. Mur so ist ja auch der Bolschewisteu-
herrfchaft ein Ziel zu setzen. Hat die ungarische
Bevölkerung geglaubt , mit der Ausrufung der
Räte-Republik einen guten Schachzug ẑu tun , so
dürste sie schwer im Irrtum sein. Groß ist gegen¬
wärtig die Not, der jetzige Schritt ist ein Alt der
Verzweislung. Aber größer dürfte die Not für
das Land noch werden. An der gesunden Ver¬
nunft wurde seit Jahr und Tag ein Mord verübt,
der Uebergang zum Bolschewismus indes bedeutet:
vollendeten Selbstmord.  Das wird sich
in nicht allzu langer Zeit klar Herausstellen. ES
dürste sich noch einmal schwer rächen, in schlimmer
Not jeden Verstand zu verlieren . Tie sozialdemo¬
kratische Partei Ungarns hat , wenn sie sich mit
den extremen Elementen vereinigte , die beste Ab^.
sicht, dem Lande einen kräftigen Rückhalt zu geben.
Aber die Entwicklung wird auch über diesen letzten
Versuch zur Tagesordnung schreiten.

Lenin  hat zweifellos einen großen Erfolg
errungen . Die Proklamation der Röte-Republik in
Budapest bedeutet freilich für ihn nur eine
Etappe.  Sein Ziel ist, dem d eut sche n V o lke
den Bolschewismus in reinster Form
Lu bringen.  Deutschland war seither das Land
der Gewerkschaften, das Land der Organisation und
Ordnung . Dieser „Gewerkschaftssimpelci" gilt -sein
unverdrossener Kampf. Es wäre töricht, wenn Wer
ver Meinung huldigten , daß das unheimliche Feuer
urchi aus Teut -chiand übergreifen kömtte. Süarta-
nden. Kommunisten und Bolschewisten haben wahr-
"ch bei uns schon genügend erreicht. Durch Kon¬
zessionen seitens der Reichsregixrnng wurde bisher
der Zusammenbruck, aufgeschoben. Nicht aber
"ufgeil,ochen.  Der größte Fehler der Regierung
und der Nationalversammlung ist der gewesen.

© Die national -ökonomischen Probleme sind
den breiten Massen nie so zum Bewußtsein gekom¬
men. wie im Kriege und noch mehr seit den Tagen
der Reolntion . Im Kriege erkannten wir , wie wir
auf die Zufuhren aus aller Wet angewiesen sind,
wie die deutsche Industrie Rohstoffe von auswärts
braucht, wie die Ernährung des Volkes aus eige¬
nen Lanücsvrodukten nicht möglich ist. Auch die
Lohnsragc hat das deutsche Volk im Kriege sehr be-
ichästigt. Aber da gab es keine größeren Schwie¬
rigkeiten. Man bewilligte so ziemlich jede neue
Forderung , das tat ja auch nichts zur Sache, denn,
von der weiten Welt abgeschnitten, konnten wir
hinsichtlich der industriellen Produkte unser Ei¬
genleben führen , brauchten nicht an die Konkur-
renz mit dem Auslände zu denken. Wenn Grana¬
ten und Maschinengewehre um 100 Prozent im
Preise stiegen, so schlug man das eben aus die Rech¬
nung des Reiches und schrieb im übrigen neue
KregZanleihen aus . Wenn der Krieg zu Ende
ginge, dann würde sich schon bald alles, alles wen¬
den. Nun kam die Nevolution,  und diese Re¬
volution war nicht politischer, sondern sozialer Na¬
tur . sie artete schließlich in eine einzige große
Lohnbewegung  aus . Sofort wurde in ganz
Deutschland der Achtstundentag eingeführt . Bald
darauf folgte iw Ruhrrevier die Forderung des
siebenstündigen Arbeitstages und nun sind wir
glücklich so weit, daß die vier Bergarbeiter-
organilationen  in einer Eingabe den sechs¬
stündigen Arbeitstag  für das Jahr 1921
fordern . Wie es hinsichtlich der Slrbeitslöhne steht,
weiß jedes Kind. Jede Woche, um nicht zu sagen,
icöer Tag . bringt neue Gehalts - und Lohnerhöhun¬
gen. Da ist es in der Tat angebracht, einige we¬
nige Worte zu der Frage : „Arbeitslohn . Arbelts-
zeit und Arbeitsleistung " zu sagen.

Wir hoffen, uns bald des kostbaren Gutes de»
Friedens erfreuen zu können. In erster Linie des¬
halb wünschen wir den Frieden , um unsere Indu¬
strie in Gang zu bringen und damit den Arbeits¬
losen Beschäftigung zu geben, um ferner Lebens¬
mittel hereinzuhoien . deren das deutsche Volk un¬
bedingt bedarf. Fürderhin werden wir also nicht
mehr ein abgeschlossener Staat sein, der die sozia¬
len Fragen nach seinem eigenen Wellen «nd Ge¬
schmack regeln kann, wir werden uns den Verhält¬
nissen in anderen Ländern cmpasien müssen. Das
ist das eine. Die zweite Frage aber ist die, ob mit
der Verkürzung der Arbeitszeit und der Herauf-
setzuna der Löhne wirklich dem deutschen Volke auf
die Dauer gedient ist. Für eine einzelüe Gruppe
mag es ja erfreulich sein, seine Arbeits - und Lebens-
bedingungen zu verbessern. Dieser Fortschritt wird
ober sofort wieder aufgehoben, wenn nmi alle
anderen Schichten entsprechendes erreichen. J -n den
ersten Tagen der Revolutwn hat ein sozialdemo¬
kratischer Führer erklärt , jeder Arbeiter müsse für
die stiikunst 18  000 Mark Lohn haben. Welcher
haarsträubciide Unsinn ! Denn einmal wird die
naturnotwendige Folge sein, daß dann auch die
anderen Stände ihr Einkommen vergrößern und
damit wäre wieder alles beim alten, denn der Ar¬
beiter könnte für 16 000 Mark nicht mehr kaufen,
wie früher für 1800. Entscheidende Bedeutung muß
indes einem anderen Wunsche beigekegt werden.
Warum hat die Bevölkerung bisher zehn Stunden
und mehr täglich gearbeitet ? Sie mußte es tu»,
nicht um den Kapitalisten den notwendigen Mehi^
wert zuzuschnsterm, sondern um die notwendi¬
gen Produkte für die weitere Produk¬
tion und für den Konsum bereitzu-
st eklen.  Wie lange wir also arbeiten müsten.
bängt nicht von staatlichen Gesetzen, auch nicht von
den Ansprüchen der Kapitalisten, sondern einzig
und allein von den Slotwendigkeiten und den Le¬
bensbedürfnissen eines Volkes ab. Wenn jeder nur
eine Stunde täglich arbeiten wollte, so würden wir
eben allesamt verhungern . Hier erkennen wir al,o
den Kernpunkt der ganzen Angelegenheit. Man
wird dem vielleicht cntgegenhalten, daß m den letz¬
ten Jahrzehnten trotz der gestiegenen Ansprüche
die Arbeitszeit immer mehr herabgesetzt wurde.
Das ist richtig, nur haben wir diese Herabsetzung
der Arbeitszeit und die VMgrößerung des Ein¬
kommens den technisch eiWort schritten  des
i9. Jahrhunderts zu danken.

D -mit haben wir auch schon augedcutct. wa»
von der Verkürzung der Arbeitszeit zu halten ist.
An sich ist es ja nicht unbedingt notwendig, daß
eine -Herabsetzung der- Arbeitszeit auch ein Sinken
der ^lrbeitslcistnng bedeutet. Wir haben tatsäch¬
lich im Bergbau die Erfahrung gemacht, daß bei
der Verkürzung der Schichtzeit von achteinhalb auf
acht Stunden die Menge der geförderten Koblea
gleich blieb Vonsciten der Arbeitnehmer wird die
Tatsache mit Recht gebührend hervorgehoben. Aber
schließlich gibt es eine Grenze . Man iann in einer
'Siitttöc Ttirfrt fotncl ftutuc&c Jxriitcj£it/ in üchi

Stunden , in sechs Stunden nicht soviel als in acht.
Tatsächlich ist denn auch infolge der Berkürzung
der Arbeitszeit die Leistung im Ruhrrevier um fast
20 Prozent gesunken. Iiun kann man ja ermge
Hunderttausend Arbeiter mehr bereitstellecn, um
die notwendige Menge von Kohlen herbei,zuschcn-
scn. Eine kleine Schicht wäre in der Lage, ihre
Arbeitsbedingungen erheblich über den Durch¬
schnitt zu stellen. Wenn aber die anderen Erwerbs¬
schichten gleiche Anforderungen stellen, so wird d«
Produktion tief finken und schließlich nichts mehr
oder bei weitem nicht genügend zu konsumieren
sein. Es gibt also eine Grenze für die Mgemeine
Herabsetzung der Arbeitszeit.

Die Herabsetzung der Arbeitszoitz die nicht mit
einer entsprechenden Lohnkürzung Hand in Hand
geht, verteuert die Produktion , lind hier gibt
unsere wirtschaftliche Stellung in der Welt den
Ausschlag. Wenn wir bei uns sechs Stunden ar¬
beiten, wenn man aber gleichzeitig in anderen
Ländern zehn Stunden schafft, so werden wir von
dem Weltmärkte abgeschlossen. Verschärft wird
diese Entwicklung nun dadurch, daß gleichzeitig
mit der verkürzten Arbeitszeit eine wesentliche
Erhöhung der Löhne ein tr itt . So fordern neuer¬
dings die Eisenbahnarbeiter einen Stunden-
lohn von 3,5 0 Mark,  und diese Forderung
mutz voraussichtlich bewilligt werden . Die ganz
naturgemäße Folge ist die Weiterentwertung des
Geldes. Demnächst kommen Lebensmittel aus dem
Ausland . Das Getreide , welches wir erhaltest , i,t
dreimal so teuer wie das deutsche Getreide . . Und
die Folge? Das aus ausländischem Korn gebackene
Brot werden wir mindestens doppelt so hoch be¬
zahlen wie das gegenwärtige . Möglich, daß in die¬
sem Falle das Reich einige Milliarden zuschießt,
aber damtt wird ans die Dauer nichts erreicht. Wa¬
rum ist das ausländische Getreide so teuer ? Weil
bei uns zu wenig und zu teuer produ¬
ziert wird.  Wenn wir aber demnächst das Brot
mit 2 Mark bezahlen müssen, so müssen wieder wei¬
tere Lohn- und Gehaltserhöhungen eintreten . Und
so geht das immer weiter.

Aus dieser Darstellung ergibt sich ganz klar , wie
bei der bisherigen Entwicklung der Dinge der Zu¬
sammenbruch unvernreidkich ist. Zwei Forderungen
nur darf die kfegcnwart und Zukunft kennen.
Einmal die Beschränkung hinsichtlich
mancher Bedürfnisse,  zweitens — und hier
liegt der Schwerpunkt — die Steigerung der
Arbeitsleistung.  Mit höheren Löhnen und
mit kürzerer Arbeitszeit wird das zweite leider
nicht erreicht. Man mißverstehe uns nicht. Dri »-
oend würden wir wünschen, wenn der Achtstunden¬
tag, auch der SechSstuirdentag eiugeführt werden
könnte. Aber das gebt beim besten Wille» nicht
an. Wir wollen konsumieren,  da bleibt
aber die Voraussetzung , daß wir zuerst pro¬
duzieren,  denn wenn keine Waren da sind,
kann man keine Waren verbrauchen . Die Gesell¬
schaft als solche muß das notwendige Quan¬
tum gesellschaftlicher Arbeit  Hervorbrin¬
gen. Mit sechs Stunden wird dieses Quantum
nicht geschafft. Vergessen wir auch nicht die Rück-
wirkrmg ans die inneren Verhältnisse . Die land-

Kaiser Karl
Wien,  24 . März . Der ehemalige Kaiser

und seine Familie sind gesteru abend in einem
Sonderzuge nach der Schweiz  abgereist.

Buchs , 24. März. (Schweizerische Depeschen-
agentnr .) Vormittags ist der ehemalige Kaiser
Karl mit seiner Famiie und großem Gefolge in
Buchs auf schweizerischemBoden eingetroffcn . Die
'Reise erfolgte unter englischem  Schutz . Der
Zug wurde von höheren englischen Offizieren ge¬
führt . Ein schweizerischer Offizier rrnd Legations¬
sekretär Dr . Böhringer begaben sich in den Zug
und begrüßten den Kaiser offiziell. Dieser unter¬
hielt sich etwa eine h>rlbe Stunde mit den beiden
Herren. Dann fuhr der Sonderzug nach Gstaad
weiter, wo das Kaiserpaar im Schloß Wärest
wohnen wird.

is*-

Santiago de Chile,  24 . März . ^ Der
Kriegsminister untersagte den deutschen Schiffe»
die Führung der deutschen Flagge.

Budapest , 24. März. Tie revolutionäre .Regie¬
rung ernannte drei VoiMommissare für diu Haupt-
siadt Budapest. Bürgermeister und Magistrat bota» ihre
Entlassung an, ivurüeu aber ersucht, aus ihren Posten
zu verbleiben. Ebenso wurden die Leiter der Ange¬
stellten aller Annter, Betriebe und Schüler: Budapests
ausgesordert, bis aus weiteres aus ihren Plätzen zu
verbleiben. Dm Mattem zujolge wurden alle Geld¬
institute Budapests militärisch besetzt.

Die neue preuPschr Rrgiermig
Berlin.  23 . März.

Die Bildung der preußischen Regierung ist nach
laugWierige« Verhaudlnugeu zustande geksruMsn.
Nachdem eine Einigung zwischen Zentrum , Sozial¬
demokraten und Demokraten erzielt worden , wird
die neue Regierung von diesen Parteien gebildet.

Die neue preußische Regierung wird sich wie
folgt znsammensetzen: Die Sozialdemokraten bean¬
spruchen für sich fünf Sitze mit der Begründung,
daß, wenn die bnrgerlickxn Parteien die Mehrheit
im Ministerium hätten, die Gefahr für sie beftäude.
überstimmt zu werden. Mau hat sich daher auf
eine gleichmäßige Verteilung der zehn Ministcr-
sitze nuter den drei Parteien geeinigt . Danach ent¬
fallen aus die Sozialdemokraten fünf Miuistersitze,
anf das Zentrum  nnd die Demokraten je zwei,
während das LriegSministerinm den bürgerlichen
Parteien zngerechnet wird. Abgesehen von noch
möglichen Aeudernugeu wird sich das «cne Kabi¬
nett wie folgt znsammensetzen: Ministerpräsident
Abg. Hirsch (Soz .j, 5w!tus Abg. Harnisch
(Soz.j, Inneres noch nnbestimmt. voraussichtlich
Abg. Heine (Soz .j, Paudwirtschaft Abg. Braun
(Soz.j, Finanzen Abg. Dr . S ü d e kn m (Soz .),
Miniftcrinm für Volkswirtschaft Abg. Steger-
wald (Zentr .), Justiz Abg. Dr . am Zehnhofs
(Zentr .j, Handelsmiuistcrinm Abg. F i s chb e ck
(Dem.j, Kriegsministcrium, wie bisher , Oberst
Reinhardt.  Außer diesen Ministerposten soll
jede Partei einige Unterstaatssekretüre  rn
de» einzelnen Acmtern erhalten . Das Zentrum
wird je einen Unterstaatssekretär irn Kultusurrni-
sterinm««nd im Landwrrtschastsministerinm erhal¬
te», die Demokraten einen Unterstaatssekretär tm

wirtschaftlichen Arbeiter  verlangen neuer - st Kultusministerium nnd evtl, auch eine« im Land-
dings achtstündige Arbeitszeit,  von acht ß wirischaslsministcrinur. Für das Zentrum kommt
tthr ' morgcns bis vier Uhr nachmittags . Ein sol¬
ches Verlangen widerspricht der Natur . Und trotz¬
dem wird das Naturwidrige wahrscheinlich Gesetz
werden. Mit dem Erfolge , daß die Bauern darauf
verzichten, für den Markt zu produzieren . Sie wer¬
den sich anf den eigenen Bedarf beschränken.

So setzen wir , wie Arbeitslohn und Arbeitszeit
nicht einfach einseitig festgesetzt werden können.
Die Konkurrenz mit dem Auslände,
die Notwendigkeit zu leben und die
natürlichen Verhältnisse  mahnen zu ge¬
nauer Prüfung und Vorsicht. Wirtschaftliche

Gründe allein dürfen den Asschlag geben. Und das
ist leider nicht der Fall . Aus politischen Gründen
werden die tollsten Experimente gemacht. Am Tage
der Revolution mußten die Sozialdemokraten eine
Warnungstafel anfrichten : Bis hierher und nicht
weiter ! Daran hinderte sie die dingst vor den Mas¬
sen. So kgm was unvermeidlich war . Die jetzige
Entwicklung sichert dem deutschen Volke nicht das
Minimum ' dessen, was es zum Leben notwendig
Hot. Am Ende aber steht der Volschewismus . Lex
dann alles zerschlagen wird , was noch an kümmer¬
lichen Resten übrig blieb. Und erst wenn alles zer¬
trümmert ist, wenn niemand mehr etwas hat , ist
der Durst und die Rache aestillt . Wir leben in
einer neuen Zeit . In den Fragen der Wirtschasis-
politik werden wir kreilich zu dem Altbewährten,
wenn auch nicht in jeder Einzelheit , zurückkehren
müssen. Ehe das aber geschieht, kommen noch die
schwersten Erschütterungen über uns.

durch Eutgegen 'iomnlen die Umstürzler zu versöh¬
nen . Mit dem kleinen Finger geben sich me Bol¬
schewisten nicht zufrieden , sie wollen die ganze
Hand Ihr Ziel ist ja nicht die Erngftederung der
Proletarierschkästen in den VvlksorganiSmus , ihr
Bestreben läuft darauf hinaus , die Diktatur
des Proletariats  aufznrichten . Dre Erecg-
nisie in Ungarn werden der Bewegung rn Deutsch¬
land zweifellos neue Nahrung geben. Was Ruß¬
land konnte, was Ungarn jetzt getan hat , das
können wir auch!! Und da die Zustände immer
schwieriger werden , da es schliestlich keinen 2Iu§%
weg aus schwerer Not mehr gibt , so wrrd die
Macht ganz von selbst in die Hände der Sparta-
ftbctt gleiten ! Das ist der Gedankengang der Radi¬
kalen Ein Gedankengang , wie er im Ruhrrcbier
und anderivärts tagaus tagern ausgesprochen ward.
Wir wollen zerstören , bis es nichts mehr zu zer¬
stören gibt und dann ist die Minute gekommen,
da anr .den Trümmern der alten Weltordnung dre
neue bolschewistische Herrschaft ausgerichtet wird!
Ein großer Fehler war .es ztoeifcllos, daß man
in der Mttiormlversammlung dieses Kernproblem
nicht vollauf gekvürdigt hat , man verschloß seine
Augen vor dem unheimlichen Feuer , das an un¬
seren Grenzen oufflackert. Man verrät kein Ge¬

heimnis, wenn man sagt , daß die für Weimar
gewählten Vertreter des deutschen Volkes zu einem
großen Teile an die bevorstehende Herr¬
schaft des Bolschewismus in Deutsch¬
land glaube  ii.' ilcoske hat zu spät cingegriffen.
Die Geschehnisse in Ungarn sind darum für uns
ein furchtbares ' Menetekel . Vielleicht war alles
das, was wir bisher ertrugen , 'Kinderspiel gegen¬
über dem, was kommen wird.

Zersplitterung Bayerns
Nürnberg.  24 . März . In einer zahlreich

besuchten Versammlung der Bauernräte von
Unterfranken in Weigolshausen bei Würzburg
wurde folgende Entschließung angenommen : Die
versammelten . Bauernräte verlangen endlich mit
allen zu Gebote stehenden Mitteln die Abtrennung
der drei Frankentreise und eventuell der Ober-
vfalz zur Bildung einer Republik Nordbayern in
die Wege zu leiten , wenn in München nicht als¬
bald Besonnenheit , Ruhe . Ordnung rmd Gesetz an
Stell« d<-r dewonw'-v nnd
terroristischen Klassenkampfes Platz greifen . Sie
lehnen es ab, noch länger Zuschauer jener von
norddeutschenLiteraten »nd russischen Agenten ge¬
leiteten Narrenbauspolitik zu bleiben.

evtl, noch ein Ministerialdirektsr im Ministerinm
des Innern in Frage. Außerdem sollen für ein¬
zelne Ministerien noch Beiräte geschaffen werden,
wie sie znm Teil bestehen. Im Eisenbahnminl-
stcrinm haben die Sozialdemokraten bereits einen
solchen Beirat . Hier soll auch das Zentrum eine»
Beirat erhalten, nnd zwar soll dieser Posten von
einem Vertreter der christlichen Gewerkschaften be¬
setzt werden, ebenso der Posten eines Beirats im
Handelsministerium, worin die Sozialdemokraten
in dem Abg. Hnö bereits einen Beirat haben . Der
Abg. Dr . Porsch  hat einen Eintritt in das Kabi¬
nett abgelehnt, weil er in dieser schwierigen Zeit
an der Spitze der Fraktion zn bleiben kür richtiger
hält.

¥
Voistparlamentarischer Seite schreibt mau uns

dazu:
Der Regierungsbildung in Preußen haben eine

llloihe nicht unbeträchtlicher Schwierigkeiten cnt-
gegcngestanden. ES lag von vornherein nahe , wie
in Weimar eine Regierung zu biidcli aus den Ŝo-
zialdemokraten, den Demokraten und dem Zen¬
trum. Bereits vor einigen Wochen hatten in Wei¬
mar Verhandlungen mit diesen drei Parteien itatt-
aefttnöcn, die aber ergebnislos geblieben, tveil so¬
wohl Sozialdemokraten wie Demokraten Forde¬
rungen auf dem Gebiet der Schulen ausstellten , die
den Grundsätzen des Zentrums zuwiderlaufeu . Die
beiden Linksparteien forderten die simultane Eni-
heitsschule, wobei sic allerdings kür den gleligions-
unterricht gewisse Zugeständnisse 'machen wollten.
Inzwischen sind mit dem Zusammentritt der preu¬
ßischen verfassunggebenden Landesvcrsawtnlung
diese Verhandlungen wieder ausgenommen . Beim
Zentrum war die Neigung, sich an der preußischen
Negierung zn beteiligen, nicht groß,  weil sich
eine Einigung mit den Sozialdemokraten und den
Demokraten hinsichtlich der Schulfragen zunächst
nicht erzielen ließ. Waren schon im Reich bei der
Regierungsbildung scharfe Bedenken gegen eine
Mitwirkung' des Zentrums Bei der Regierungsbil¬
dung, so mußten in Preußen diese Bedenken noch
stärker sein wegen der Forderungen der Linkerr aut
kulturellem Gebiet, namentlich aus dem der Smul-
fragen. In Preußen aber, wie überhaupt in >..cn
Einzelstaaten, haben gerade die kulturellen Fragen,
eine erheblich größere Bedeutung , als das »m
Reich der Fall ist. Den Forderungen des Zen¬
trums auf der einen Seite standen die der Par¬
teien der Linken gegenüber und eine Einigung
schien nicht möglich-zn sein.

Ans all diesen Gründen wäre es begreiflich ge¬
wesen. wenn das Zentrum zu einer endgültigen
Ablehnung einer Beteiligung an der Regierung
gekommen wäre. Diese Gründe allein aber konn¬
ten für das Zentrum nickst unbedingt ausschlag¬
gebend sein, denn es stehen' doch auch noch andere
Interessen anf dem Spiele , deren Gewicht nicht
ohne weiteres beiseite zn schieben ist: das Interesse
des Vaterlandes, also das Interesse der Gesamt-
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fett. welches den Parteiinteressen in dieser
schweren Zeit unbedingt vorangestellt werden muß.
Im Interesse der baldigen Gesundung der Ver¬
hältnisse in Deutschland und Preußen ist aber die
Bildung einer von einer starken Mehrheit gestütz¬
ten Regierung notwendig. Wenn das Zentrum vor
die Frage gestellt worden ist, ob es seine Mitwir¬

kung dazu bieten wird oder ablehnen soll, so mutzte
es mit der Möglichkeit rechnen, daß für den FM
einer Ablehnung deS Zentrums auch die Demo¬
kraten eine Beteiligung an der Regierung ableh¬
nen würden , sodaß wie bisher eine rein sozial¬
demokratische Regierung hätte gebildet werden
müssen. Diese Möglichkeit schloß aber so große
Gefahren einer weiteren Linksentwicklung und da¬
mit des Ueberhandnehmens des Bolschewismus in
sich, daß das Zentrum sich trotz seiner grundsäh-
licken Bedenken zu einer Beteiligung an der preu¬
ßischen Regierung entschlossen hat. Dieser Ent¬
schluß ist dem Zentrum insofern erleichtert worden,
als von den beiden Parteien der Linken ein Ent¬
gegenkommen in der Richtung gezeigt worden ist.
daß alle kulturellen Fragen zunächst auSgeschaltet
bleiben sollen. Die Regelung der Schulsraaen ist
ja keine brennende , sie wird erst bet Ser endgülti¬
gen Verfassung ihre endgültige Lösung finden. Die
Sozialdemokraten haben nur den einen Vorbehalt
gemacht, daß sie den Erziehungsberechtigten die
Möglichkeit geben wollen, auf eigenen Wunsch ihre
Kinder in eine Simultauschule zu schicken. Das zu
verhindern wurde das Zentrum auch dann nicht
die Möglichkeit haben, wenn es sich an der Regie¬
rung nicht beteiligen würde. Es ist eine SelNtver-
ständlichkeit. daß das Zentrum einem solchen Ge¬
setz nicht zustimmen kann. Die beiden Parteien
der Linken verlangen das auch nicht, sondern er¬
kennen an. daß das Zentrum unter allen Umstän¬
den seinen Grundsätzen treu bleiben kann. DaS
Zentrum wird übrigen ? in einer besonderen Er¬
klärung seine grundsätzliche Stellungnahme zu
allen kulturellen Fragen , namentlich zur Schul¬
frage . frank und frei zum Ausdruck bringen . Das
Zentrum wird , was sich von selbst versteht, von
seiner grundsätzlichen Forderung nach der konfes¬
sionellen Schule wie überhaupt in Betreff aller
Kultursragen nichts preisgeben . Sowohl die in die
Regierung eintretenden Mitglieder der Fraktion,
als auch die Fraktion selbst bleiben in dieser Frage
durchaus frei und unabhängig in ihren Entschlie¬
ßungen und Abstimmungen.

Bei Würdigung all dieser Gesichtspunkte hat
das Zentrum geglaubt , eine vaterländische Pflicht
zu erfüllen, wenn cs sich einer Mitwirkung an der
preußischen Regierung nicht entzieht. Es gibt eben
Situationen , wo die Partei -Interessen zunächst zu¬
rückstehen müssen, und eine solche Situation haben
wir heute: die vaterländischen Interessen . daS
'Wohl des gesamten preußischen Volkes muß allen
noch so berechtigten Partei -Interessen »oranstehen,
.soweit dies bei Wahrung der grundsätzlichen Stel¬
lungnahme zu gewissen Fragen möglich ist. Diese

«Mögichkeit aber ist vorhanden und so konnte dir
^EntscheidungdeS Zentrums nicht anders fallen,
.als sie gefallen ist. Die Mitwirkung des Zentrums
-an der Regierungsbildung in Preußen hat aber
auch gewisse Vorteile . Die Beteiligung des Zen¬
trums an der Regierung gibt ihm die Möglichkeit,
seinem Einfluß und auch seinen Forderungen
überall da Geltung zu verschaffen, wo bei einer Nicht¬
beteiligung deS Zentrums von den Parteien der

.Linken, wenn sie allein die Regierung zu bilden in der
Lage waren , zweifellos keine Rücksicht auf berech¬
tigte Wünsche des Zentrum ? genommen werden
würde . Auch darüber hinaus wird das Zentrum
Überall da seinen Einfluß geltend machen können,
wo es sich um die Erfüllung berechtigter Wünsche
des katholischen BolksteileS bei der Besetzung von
Stellen in Negierung und Verwaltung handelt.
Dem Zentrum ist die Beteiligung an der Regie¬
rung nicht leicht geworden. Mit um so größerem
Recht dürfen wir daher von den Parteien der Lin-
.ken erwarten , daß sie die gegebenen Zusagen, dir.
wie wir nochmals betonen, vor allem in dem Ver¬
sprechen gipfeln, daß die gegenwärtige verfassung¬
gebende Landesversammlung außer der erwähn¬
ten keinerlei Vorlagen in Schulfragen erkalten

.soll, unverbrüchlich gehalten werden. Denn nur ein
loyales Zusammenarbeiten der drei Parteien kann
-em Ganzen dienen.

Einzelheiten zur Bezahlung
unserer Lebensmittel-Einfuhr
Nach dem bekannten Brüsseler Abkommen mit

vem Vielverband soll Deutschland die vereinbarte
Zufuhr von Nahrungsmitteln in folgender Weise
bezahlen:

1. durch 'die Ausfuhr von Waren und den Ver¬
kauf von Ladungen deutscher Schiffe, die fetzt in
neutralen Ländern liegen:

2. durch Kredite in neutralen Ländern:
3. durch den Verkauf fremder Sicherheiten oder

Eigentums ; > .
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4. durch Vereinbarung von Vorschüssen gegen

fremde Sicherheiten oder Eigentum als Sicherheit;
5. durch da? Vermieten bvn Schiffen:
6. durch Gold. daS auch verwandt werden kann

als Unterlage für Darlehen, die abgelöst werden
können, wenn andere Zahlungsmittel die Möglich¬
keit zu einer derartigen Ablösung geben. Der un¬
mittelbare Verkauf von Gold kann nur dann er¬
laubt werden , wenn die vereinigten Mächte er¬
klärt haben , daß die oben ausgesührten Zahlungs¬
mittel unzureichend sind.

Zu diesen grundliegenden Abmachungen sind im
einzelnen noch besondere Vereinbarungen getroffen
worden . Lervorzuheben ist daraus zunächst, daß
die Zahlung durch Verkauf fremder Sicherheiten
oder Eigentums , durch Vorschüsse gegen fremde
Sicherheiten und durch Gold zu einem 200 Mil¬
lionen Dollar übersteigenden Betrag erst dann
zugelassen werden können, wenn uach der Mei¬
nung deS Viekverbands sich die Zahlungen durch
Warenausfuhr . Verkauf von Schiffsladungen , Kre¬
dite in neutralen Ländern und durch das Ver¬
mieten von Schiffen als unzulänglich Herausstellen.
Bezüglich des Verkauf in der Verwendung frem¬
der Wertpapiere als Untervfand verlange der Viel-
verband , daß die deutsche Regierung sofort Schritte
unternimmt , um von ihren Staatsangehörigen
olle diesen gehörigen Schuldverschreibungen , Aktien
und Wertpäpier « jeder Art zwangsweise zu er¬
werben . abgesehen von den Wertvavirren Oester¬
reich-Ungarns . der Türkei . Bulgariens und Ruße
landS. Tie deutschen Vertreter waren damit ein-
verstanden , daß bezüglich der Schuldverschreibun¬
gen die nötigen Maßnahmen sofort getroffen wür¬
den. während die Frage , in welchem Umfang
Aktien zwangsweise zu erwerben wären , noch der
Prüfung bedürfe . Sie legten dar . daß die Regel,
alte Wertpapiere zwangsweise zu erwerben , einige
Ausnahmen erleiden werde. Zum Beispiel von
lausmannttcheii Firmen zum Ziveck der Bezahlung
ausländischer Schulden gekaufte Wertpapiere und
geirnssen Verstcherungsgeselttchaften gehöriae . im
Ausland befindliche Wcrtvapiers würden nicht er-
grifien werdsu . Im allgemeinen feien jedoch die
Wertpapiere zwangsweise zu erwerbe :!, unab¬
hängig davon , ob sie sich in Deutschland oder
außerhalb befinden, vorausgesetzt , daß sie einem
in Deutschland ansässigen Deutschen gehören. Die
zwangsweise Erwerbung soll sofort beginnen und
in sechs bis acht Wochen durch geführt werden.
Der Bielverband ernennt für die allgemeine Ver¬
handlung der zwangsweise erworbenen Wert¬
papiere ewAWßüich der Vereinbarungen über
rlwen VerMuf oder ihre Vertoendung als Unter- j
Pfand eine technische Kommission, der auch über
die Fortschritt « in der Einziehung der Wertpapiere
zu berichten ist. Die deutschen Vertreter verpflich¬
teten sich, ihrer Regierung zu empfehlen, das Ausl-
fuhrverbot für Wertpapiere über den 31. März
hinaus zu verlängern . Bezüglich der Verwendung
von Anlagen (Eigentum ) im Ausland « (au 'sfchlie^
lich fremder Wertpapiere ) verpflichteten sich die
deutschen Vertreter zur baldigen Lieferung einer
vorläufigen Liste, die die größern in diesem Zu¬
sammenhang möglicherweise in Betracht kommen¬
den Anlagen , insbesondere die von den haupt¬
sächlichsten Banken kontrollierten zu enthalten hat
Di - Vertreter des VieloerbandS stellten in Ans¬
icht. in Erwägung ziehen zu wollen , ob die
Verkaufserlöse solcher Anlagen zur Abdeckung von
deutschen Schulden in neutralen Ländern verwandt
werden können.

Der Westdeutsche Freistaat
in der Preußischen Nationalversammlung

Berlin.  24. März.
Präsident Leinert  eröffnet die Sitzung nach2.13 Uhr.
Das Hans setzt die Besprechung der Anfragen

vetr. Unteilbarkeit und Unversehrtheit des preußi¬
schen Staates und Loslösung der Rheinlande von
Preußen fort.

Abg. Heß (Ztr .): Es ist ja ein gewisser Hoch¬
genuß. sich in der Rolle des begeisterten Patrioten
zu fühlen und dem anderen dt- Rolle des schlech¬
ten Kerls zuzuteilen . Man hatte dem Zentrum am
Samstagabend alle möglichen Schlechtigkeitennach-
acsagt und ein Kesseltreiben gegen das Zentrum
veranstaltet , wobei ausgerechnet ein Vertre¬
te  r d e r U n a b h ü n g i g e n sich als der geeignete
patriotische Kapitokwächter  ausgesvielt
hat. Die Frage der W e stb e u t sche n Republik
ist weder eineParteisacheno Heine Frak-
tion  S sacke . Nicht einmal unsere rheinischen
Kollegen sind darin einer geschlossenen Meinung-

Den wirklichen Sachverhalt hat mein Kollege
Kastert  und nachher auch Abg. Moldenhauer
dargelegr. Dieser hat sestgesteüt, daß der sogenannte
legale Kölner Ausschuß vom 1. Februar ein In¬
strument war . an dem die sämtlichen linksrheini¬
schen Parteien beteiligt waren . In dem Ausschuß
haben vier Zentrumsleute , zwei Mehrheitssozia¬
listen. zwei Herren von der Deutschen Volkspartei
und ein Demokrat gesessen. Von irgendwel¬
chen geheimen Machtnationen hat also
nie die Rede sein können.  Die Resolution
ist in einer sehr großen Versammlung rheinischer
Abgeordneter aller Parteien einstimmig gefaßt
worden. Ist eS gerech t, Ihre ganze zur Schau ge¬
tragene Entrüstung auf öqs Zentrum zu übertra¬
gen und dieses zum Prügelknaben zu machen? Erst
als den anderen Parteien plötzlich die Furcht kam,
in einer solchen Westdeutschen Republik könnte
vielleicht das Zentrum die Mehrheit haben, da er¬
blickte ihr preußischer Patriotismus das Licht der
Welt. (Sehr richtig! im Zentrum .) Ihre Rechnung
aber war falsch. Wir haben nieöaran gedacht,
eine lediglich aus dem linksrheini¬
schen Gebiet oder bloß aus der Rhein¬
provinz bestehende Westdeutsche Re-
publik zu gründen.  Ich Habe vor einigen
Wochen in der „Köln. Volksztg." dargelegt, daß
diese Republik eine vernttnstige Gestalt nur haben
werde, wenn sie etwa Westfalen. Rheinland und
Hessen - Nassau  umsaßt . Das sind sieben Mil¬
lionen Katholiken und fünf Millionen Evangelische.
Rechnen Sie letzteren noch die liberalen Katholiken
hinzu, so würde die Bevölkerung sich politisch und
koufesstonell aus zwei ungefähr gleichen
Teilen zusammensetzen. Haben nicht zahlreiche
andere Terlungsprojektc in Preußen seit Monaren
tn der Luft gelegen'' War nicht Herr von Bci¬
to cki einer derjenigen , die damit hervortraten?
Hat der Reichsminister Dr . Preuß  nicht den Ge¬
danken einer Aufteilung Preußens  in die
deutsche Verfassung hineintreiben wollen? Hat
nicht der Antrag Mecrfcld in Weimar das erlangt,
was wir im Rheinland intendiert haben? Und hat
nicht Herrn Dr . Freund  noch am Samstag zur
gegeben, daß eine andere Einteilung Preußens
natürlich denkbar ist? War also diese Hetze
anständig?  war sie klug? Hätte man nicht viel
besser getan, in aller Ruhe und Sachlichkeit
sich über die Frage in einem unserer Konferenz-
zimmev auszusprechen? Wir haben selbstverständ¬
lich keine Lust, als stigmatisierte Hochver¬
räter  in Deutschland hcrümzulausen . Haben nicht
vielmehr jene Kreise  eine viel innigere , Be¬
rührung mit hochverräterischem Tenden¬
zen.  die durch ihre revolutionären Um¬
triebe daS Vaterland wehrlos an den Feind aus¬
geliefert haben? (Zustimmung und große Unruhe .)
Ich habe schon manche politische Schaumschlägeret
"riebt, aber die vom Samstag läßt alle meine Er¬
fahrungen meilenweit hinter sich. Herr Stöcker
von den Unabhängigen macht in Entrüstung gegen
uns . wirft uns vor. wir arbeiteten dem Verband
in die Hände. Das ist der Vertreter Ser¬
ie n i g e n Partei , die seit einigen Mo -
naten mit Rußland unter einer Decke
steckt und mit russischen Nudeln das
deutsche Vaterland ruiniert. (Große
Unruhe bei den Unabhängigen .) Einen solchen
Vorwurf gegen uns außerhalb des Hauses er¬
hoben, würde ich eine schamlose Heuchelei genannt
haben. Und dieselben gemäftf.iten Sozialdemokra¬
ten. die noch vor wenigen Monaten auf dieses a b -
scheulichc Preußen  nicht genug Vorwürfe
häufen konnten, schäumen jetzt vor Entrüstung da¬
rüber . daß wir einen WestdeutschenBundesstaat
gründen wollen. Dieses delikate Thema, das wie
heißes Eisen angefaßt werden muß , eignet sich
schon gar nicht für sogenannte Jungfernreden . Es
ist am, Freitag und Samstag viel kaput geschlagen
worden, aber nicht von uns . Wir haben in keinem
Augenblick mit dem Gedanken einer Loslösung
vom Reiche gespielt. Eben weil wir beim
Reiche bleiben wollten,  glaubten wir uns
von Preußen loslösen zu können. Sie haben ja
kcitze Ahnung von dem Srelenzustande der Be¬
völkerung im besetzten Gebiete. Sie haben sich um
uns nicht gekümmert, haben uns mutterseelen¬
allein gelassen. (Sehr richtig! im Zentrum .) Air
glauben nach wie vor an Deutschlands Glück und
Stern . Ueberspannen Sie (zu den Sozialdemo¬
kraten) nicht den Vogen bezüglich unserer Welt¬
anschauung. Ersparen Sie dem Vaterlande einen
neuen Religiouskrieg . (Beifall im Zentrum .)

Unterstaatssekretär Dr . Freund:  Leider ist
der Ton der Vcrhandlüngen seit Samstag nicht
freundlicher geworden. Ich habe dazu keinen An¬
laß gegeben. (Oho! im Zentrum .)

Abg. Adolf H offmann (U . S .): Die Woche
sängt gut an. Heute sollte die Regierung gebildet
werden aus Zentrum , Sozialdemokraten und De¬
mokraten. Wir haben eben ein Beispiel von dieser
Einigkeit gesehen. Wir sind die lachenden Vierten.
Es ist hier wiederholt behauptet worden, es sei die
Mißwirtschaft der Arbeiter - und Soldatenräte eine
Ursache für die Loslösungsbestrebungen gewesen.

Mittwoch, §6. März 1919
S-

Die berüchtigte Geschichte von den 800 Million-!.
Mark ist glatt aus der Luft gegriffen, da noch
keine Nachprüfung stattgefunden hat. Wahrsch-c?
lich handelt es sich„nur " um 400 Millionen Mai-t
(Hört, hört ! auf der Rechten.) Das ist nicht vh '
weil die Demobtlisationsausgaben darin stecken
Und abgesehen davon haben Sie sich ja auch früh-»
nicht über Massenau gaben aufgeregt. Die LostrxV
nungsbestrcbiingen für eine rheinische Repuh,-)
laufen ganz einfach auf einen rheinischen Kirck-n
staat hinaus . (Widerspruch Um Zentrum .) De-'
halb wird auch die niederträchtige Hetze gegen nsi»
ins Werk gesetzt-wegen der auf Trennung von
Kirche und Staat gerichteten Verordnung , obwvhr
ich nicht der Schuldige bin, sondern das ganze Km
tusministerium . *'

Vizepräsident Dr . Frentzek:  Herr Zlbgeord
neter , ich nehme an , daß Ihr Vorwurf der Nieder'
tracht nicht gegen ein Mitglied dieses Hauses a--
richtct ist.

Abg. Hoffmann (fortsahrend ): I bewahr»
wie kann ein Abgeordneter niederträchtig sein. I»
stelle fest, daß der angegriffene Erlaß cinstiminiavon sämtlichen Beiräten und beiden Ministern
faßt worden ist. Der Unterschied ist nur der, ich
stehe zu dem. was ich getan habe, während d-»,
Minister Harnisch das Herz in die Hosen gefallen
ist. Auch der Erlaß für die Aufhebung des Rest,
gionszwanges ist von Herrn Haenisch ebensailz
ausdrücklich gebilligt worden. (Hört , hört ! tu,
Zentrum . Machen Sie also nicht nur mich allein
sondern auch die verantwortlich , die das gleiche
tan haben, aber nun ängstlich Schritt für Schritt
zurückwcichen. weil sie sich an ihren Ministersessel
klammern. Was Sie (zum Zentrum ) im Rhein-
lande wollen, ist nichts anderes als die Vefostiguna
Ihrer Herrschaft.

Redner wird fortgesetzt von Zwischenrufen der
Rechten unterbrochen. Er ruft der Rechten zu-
Wenn die unselige Spaltung der Arbeiter nitfit
wäre , so würden Sie kleinlauter sein! Es ist not¬
wendig. daß diese Spaltirng überwunden wird,
wenn nötig , über die Kövfe der Führer hinweg
Das Gesicht der Nationalversammlung hätte an¬
ders ausgeschen, wenn man unserm Rat aesolgt
wäre und die Wablen um einige Monate hincms-
gcschobr-n Hütte. Die Revolution ist nicht tot . st,,
marschiert. Das deutsche Volk hat seine Freiheit
errungen und wird sich bis zum letzten Atemzug
verteidigen, und diele Freiheit wird eine sozialisti.
sche. niemals eine klerikal-konservative sein.

Abg. v. Dannenberg (Welfe) : Man ha>
hier gesprochen, als wenn Hannover ein Teil
Preußens wäre Wir haben seit 50 Jahren keine
Gelegenheit vorüberziehen lassen, um gegen unsere
Einverleibung in Preußen zu protestieren.
Zwischen der Politik der alten und der neuen Re¬
gierung haben wir Welfen noch keinen Unterschied
gefunden. Für uns ist nur eines ausschlaggebend,
und das ist der Boden des Rechtes. Wir haben
nicht die Absicht, einen Krieg mit Preußen zu pro¬
vozieren. (Lachen rechts.) Lachen Sie nicht, denn
es kann aiick dazu noch kommen, wenn Sie es
weiter so treiben wie bisher . Wir verlangen die
Lostrennnng von Preußen und die Möglichkeit,
einen selbständigen Wekfenstaat zu bilden.

Ministerpräsident Hirsch:  Was der Vorred¬
ner ausgeftihrt hat. sind Dinge , die längst vergan¬
genen Zeiten angehören . Der hannoverschenFrage
steht die Regierung in gleicher Weise ablehnend
gegenüber wie den rheinischen -Loslösungsbestre-
bungcn. r

Abg. Stengel (D . Vp.) : Der Vorredner kann
nicht im Namen der Hannoveraner sprechen. Die
große Mehrheit der Hannoveraner will bei
Preußen bleiben. An dem Wiederaufleben der
Welfenbewegung hat die Tätigkeit des Abg. Hoff¬
mann als Kultusminister großen Anteil . Dadurch
ist der Eindruck entstanden, daß in Preußen eine
rekigionsfcindliche Politik gemacht werden soll.

Die Debatte wird geschsossen. Der erste An¬
trag , der sich gegen die Annekiion des Saar¬
gebiets und gegen einen rheinischen Pufferstaat
richtet, wird einstimmig angenommen. Der zweite
Antrag , der für die Integrität des preußischen
Staates cintritt , wird unter Stimmenthaltung des
Zentrums ebenfalls angenommen.

Nächste 'Sitzung morgen 1 Uhr : Erklärung des
neuen Kabinetts und vorläufiger Etat.

Schluß 6)4 Uhr.

Bestellungen
auf die „Rhein . Nolkszeitnng " werden jederzeit
eutgegengenommen bei de« Post, xbei sämtlichen
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle, Wies¬

baden, Friedrichstraße 30. Telefon 6030. v
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Original-Roman von Julie Gräfin Qüadt.

4) (Nachdruck verboten.)
Marina Würbe bald die Snytt von Hugo

Gerberg . Weit lieber hätten ja die Eltern bi:
Verlobung mit Bernhard Braun gesehen: in-
vessen zwingen konnten sie das Töchterlein nicht.

Ihr Sinn war einmal auf die weite Welt, auf
ferne , fremde Verhältnisse gerichtet.

Ter 15. Juni , der Tag der Hochzeit brach
an . EZ war ein .strahlender , goldener Sonnen¬
tag , als wollte der Wald, die ganze Natur ihrem
scheidendem Lieblinge noch einmal all die Schön¬
heit vor Augen führen , die sie halb unbewußr,
so. lange genossen.

Marina empfand keinen Schmerz : sie ging
vollständig .auf in ihrem Glück. Sie fühlte stolz?
Genugtuung , da sie die Kirche des Städtletns
über und über gefüllt fand und aller Augen
sich bewundernd auf sie richteten , die schon in
ihrer äußeren Erscheinung das Gepräge der ein¬
fachen Verhältnisse abgestretsk hatte , au -3 oenen
sie stammte. Tas kostbare Atlaslleio , der reiche
Spihenschleier , der betäubend duftende Myrten¬
kranz . tcklles hatte der Bräutigam gespendet. Es
mahnte sie und die anderen , daß jick aufgehört,
das schlichte Kind des Waldes zu sein. Der Mutter
zwar dünkte es würdevoller , sich an diesem wich¬
tigen Tage der Herkunft gemäß zu kleiden. Doch
Gerberg hörte nicht auf solche Bedenken; er über¬
schüttete seine kleine Braut mit Geschenken und
las ihr jeden Wunsch an den Augen ab. Für ihn
war sie noch immer das Waldmärckien. die Waldf -e

Marina weinte keine Träne beim Abschieoe
von Eltern und Geschwistern; sie hatte .' .inen
Blick übrig für das ' 'traute Vaterhaus und den
Wald , der doch für sie ein Stück Jugend und
zwar das Beste bedeutete . Die schaute nur vor¬
wärts in die glückverheißende Ferne , deren schim¬
mernder Glanz kein dunkles Wölkchen aus.
kommen ließ.
,-fc-3 karr «r * ßrr»  e— - p—j

3.
Und ich erreiche es doch!

Im Januar finden wir Marina in einer ele¬
ganten Wohnung der Residenz. Erst gestern abend
waren sie von der Hochzeitsreise zurückgeke.wt,
di« sich so sehr lange ausgedehnt hatte , weil
Gerbrrg eine Studienreise damit verband . Das
hetzte von ihm auZgeführte Bild entzückte näm¬
lich den Besteller dermaßen , daß er Bedeuten o»s
über den vereinbarten Preis bezahlte, um den
jungen Maler noch mehr zu heben und für
oie Kunst zu begeistern . Das Bild aber war
kein anderes gewesen, als „Feinsliebchen in Nock',
wozu ihn Marina 's Erscheinung im Walde an¬
geregt hatte . Billig erschien es demnach, dass
auch ihr ein Teil des Genusses dieser Errungen¬
schaft zufalle . Gerberg durchstreifte also an ihrer
Seite erst Tirol , dann die Schweiz und als oi?
Tage kühler wurden , drangen sie fief hinein
in das sonnige Italien . Marina erwacht« gar
nicht aus d̂em Freudenräusche , in dem sie sich
bei ihrer Hochzeit befunden . Das Leben in der
Ferne , in der Weite übertraf ihre Träume . Die
bunte Abwechslung ließ sie gar nicht zu Akem
kommen. Trunken hingen ihre Augen an all
dem Schönen, das sich vor ihr in der mannig¬
faltigsten Fülle ausbreitete.

Gerberg gefiel sich darin , sie in die Kunst¬
geschichte einzuführen . Sie lernte einen Rem-
brandt von einem Tizian unterscheiden. Sie
lauschte verzückt auf die Opern und in staunender
Betäubung auf all das Neue, das ihr in Schau¬
spielen und dergleichen vorgeführt wurde

Gerberg war nicht wählerisch ; er hegte sehr
freie Ansichten. Sieine Liebe gründete nicht tief
genug, um Marina vor all dem zu bewahren,
wa? die zarten , duftigen Schleier , die solch un¬
erfahrenes , junges Geschöpf einhüllen , unvermii-
telt lüftete . Sie wähnten sich ja heiß zu lieven
diese beiden : aber eigentlich liebte ein jeder nur
sich selbst; Gerberg , den phantastischen Zauber,
der ihn an daS schöne, lebenssprudelnde Weib
Hand, Marina die Verwirklichung all des gau¬
kelnden Kplhscheines, den ihr abenteuerlicher Sinn

Glück nannte , und der ihr durch ihn ermöglicht
wurde.

. .Oft laßen sie stundenlang beisammen, er über
eine Skizze gebeugt , sie mit einer leichten Tän¬
delei von Gold und Seide beschäftigt. Dann und
während der Wanderungen durch die herrlichen
Gegenden sprachen und schwärmten- sie von allem
Möglichem. Aber niemals flogen ihre Wor -e
und Gedanken .zu dem trauten Heim, daS sie
zusammen gründen wollten ; nienials verti . .en
sie sich in Plänen und.  Zukunftsbildern . wo er
und sie in treuer Eingabe das wahre Glück
finden mußten in guten und bösen Tagen.

Aber nun ioaren sie nach Hause gekommen;
ein anderes Leben mußte beginnen . Gleich des
anderen Morgens verschwand Gerberg kn fernem
Atelier , wo er sich dermaßen in 'S Ordnen oer
auf der Reise gesammelten Skizzen vertiefte , oaß
er viel zu spät .zustr Mittagessen heimkani. Er
fühlte sich unendlich wohl in seinem Arbeiis-
ranme , ging ganz unter in den geplanten Ar¬
beiten und im Austausche seiner Ideen und Ein¬
drücke mit den ihm bekannten Malern nno Kunst¬
liebhabern.

„Du wirst in den ersten Zeiten ' genug zu tun
haben mit Auspackcn. Einrichten , in Gang bringen
der Haushaltsmaschine , lleines Frauchen . Mußt
auch zeitig schlafen gehen, um dich nicht zu über¬
müden", setzte er entschuldigeno hinzu, als er
sich schon eine halbe Stunde nach dem Abend¬
essen erhob , seinen Klub aufzusuchen. „Morgen

, führe ich dich zu Frau Doktor lAdler, die Hai
uns das Dienstmädchen besorgt uno kann 0 c
überhaupt in allen häuslichen Angelegenheiten
mit Raffchlägen und Adressen an die Hand gehen
Tie übrigen Besuche eilen gar nicht."

Marina horchte erstaunt auf, ihren Mann
so prosaisch reden zu hören.

Ter Besuch bei Frau Doktor Adler fiel nich
nach Wunsch aus . Es war eine alte Dame, längst
Großmama , die Marina mit mütterlichem In¬
teresse entgegenkam. Statt ihr Komplimente zii
machen über ihre elegante Erscheinung oder 0 r-
gleichen Aeußerlichkeiten, rühmte sie ihre häus¬
lichen Geschicklichkeiten, von denen Gerberg er¬

zählt hatte . Sie betonte , wie sehr dieselben zum
Glück :nd .zur Behaglichkeit des täglichen Leb?n^
beitrügen . Das klang alles so alltäglich , fast
wie zu Hause. Verstimmt kehrte Marina beim'.

Der Fasching zählte dieses Jahr zu den al er-
kürzesten; kaum hatten , sie ihre Antrittsbesuch'
gemacht, brach schon die Fastenzeit an . Ger¬
berg freute sich dessen: nach dem langen Herum-
ziehen kebrte er 'arbeitsdurstig zurück. Abends
war er müde, tändelte ein wenig mit der juno 'en
Frau , ^bewunderte oberflächlich diese oder jene
Verschönerung aber weniastens Veränderung , die.
Marina unermüdlich vornahm und enteilte mög»' .
lichst bald seinen Künstlerklub.

Marina grämte sich nicht deswegen ; auch sie
war vollauf beschäftigt. Es gelang ihr über
Erwarten rasch, ihr Dienstmädchen abzuricht - n
Es War ein einfaches, in Entbehrungen ausge¬
wachsenes Kind der Armut , das sich hier 'in
der Atmosphäre der Wohlhabenheit und Vor¬
nehmheit wie im Paradiese dünkte . Gretwen ver¬
kehrte mit niemanden , weil sic dazu zu schüchtern
und unbeholfen war . Es hatte sie unbeschreP-
lich beglückt, als Marina zu ihr sagte:

„Paß auf , Gretchen, du mußt bald allein
fertig iverden ; ich habe anderes zu tun , als am
Kochherd zu stehen, oder des Herrn Wäsche zu
flicken."

Das war ja natürlich , dieses feenhafte Wesen
paßte nicht für die grobe Alltäglichkeit.

Endlich fehlte nichts mehr in ihrem Räumen ; '
dagegen wurde ihr ein anderer Mangel offen¬
bar . Wie dürftig nahm sich ihre Toilette aus
im Vergleich zu den hocheleganten Kleidern dw
Künstserfrauen , die sie allmählich kennen lernte

Was konnte sie sagen, da diese erzählten , paß
die ersten Schneiderinnen für sie arbeiteten ja
daß sie sogar manche Kleider von auswärts
kommen ließen. Marina fühlte förmlich die halb
erstaunten , halb geringschätzigen Blicke, welche
sie streiften , als sie gestand, daß mit Ausnahme
ihres Braut - und Reisekleides alle ihre Gewän-
der aus dem Forsthause stammten und sie ie.ost
zur Verfertigerin hatten . Dies niußte anders
^ °lden Fortsetzung fotgt.
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^ "tels Mrlcken fr den Garten der Festhalle
^nHezogen . ^ her Anlage „Rhein-

Eiu ^ e Hb Decher Eindruchsdicbstahl ver-
?Ä ^ ie Diebe brachen trotz der Gegenwart oes
übt - . gemauerten lGeldschrank ab uno
'̂ °d feide ? - nkLmmen . Tie Diebe hatten es

scheinend

heinische B o l k s z e i t ung

> ^ leider entkommen . Tre Meoe yarren e-f'tiS auf das zur Auszahlung gelangende

Abgesehen , welches sich | | |
dem Geldschrank e and

i nfÄaefefen , welches sich glücklicherweise nacht
ô Ermk befand . Nur ein Betrag,von

Mark siel ihnen in dre Landeirt vv \y, (300
m * ün „ r drücken.  Ein schwer beladenes Last-

auf dem sich drei Zivilpersonen befanden,
unweit von hier einen Schaden und konnte
weiter . Einige Zeit darauf langten Zollb ;-

M® ” ; die sich die Ladung näher ansahcn und
a^ n feststellten daß diese aus Seife , Gumnn-

Gummischläuchen , Tabak , Zigarren , Zr-
-YL 'Schokolade , Rauchpseifen , Spazierstocken

bestand . Tie 'Ladung war nach Saarbrücken
< nimmt . Das Lastauto und senr Jnhalr tour*
bin beschlagnahmt, Tie Ladung hatte einen B.ert
von rund 20009 Franks.

© n fi I e « a.  Tie Handwerkskammer gibt br-
fannt die amerikanische Besatzungsarmee sor-
^ ZVO Schneider für Mgelarberten nach. Re-
^ ra 8t die Zeit des Monats Avril gegen
"nmnuessenen Lohn und Verpflegung . Tie Schne -.-
ffJetJ täglich nach Koblenz zurückbefordert.
%  näheren Bedingungen über Entlohnung usw
iwd auf dem Miro der Sandwerkskammer . Rrzza-
Lße 26  einz -rsehen . Ebendaselbst liegt eine
Liste zum Einzeichnen offen . Es wird von vorn*
verein daraus aufmerksam gemacht , , daß . wenn
ciü nickt genügend Arbeitskräfte freiwillig mel*
£ damit zu rechnen ist, daß Zwang ange¬
wandt wird . Eine Entlohnung für den Fall
des Zwangs würde wegsallen Es ergeht oaber
die dringende Aufforderung , sich möglichst zah .*
rcich zu melden.

Briest  2t . März . Während eines Fluges non
Venedig nach Triest , den Prinz Anmone . der Sohn
As Herzogs von Aosta. mit dem Leutnant Plerottt
nl8 Ftngzeugführer ausführte , überschlug sich das
Muazeüg und stürzte ab. Leutnant Pierotti ist tot.
Prinz Anmone blieb unverletzt.
' Netz Das Standbild des Propheten Dämel
am Portal der hiesigen Kathedrale , das bekanntlich
die Züge des früheren deutschen Kaisers Wil¬
helm II- trägt , tmrd durch ein Werk des Metzer
Bildhauers Hannaux ersetzt werden.

Köln,  25 . März . Eine Angestelltenversamm¬
lung im Gürzenich war ans Sonntag vom An*

Kindermenge und unter dem Druck stürzte die
Treppe ein . Eine große Zahl der Kinder — man
spricht von sechzig bis siebzig — wurde zerquetscht
oder zerdrückt . Die Feuerwehr , die Sanitätsmann*
schasten , Aerzte und Priester waren zur Stelle
und bemühten sich um die Verunglückten.

München,  26 . März . Gestern vormittag
wurden in seinem Locken in der Muhanserstraße
der Juwelier Reinhold Maier und sein Gehilfe
Hugo -Peter ermordet . Die Täter sind ,zwei Män¬
ner in Feldgrau , denen es gelang , in dem be¬
lebten Straßenverkehr zu entkommen . Den beab¬
sichtigten Raub von Wertsachen haben sie icdoch
aus Furcht vor Entdeckung nicht ausgeführt.

Luneville,  24 . März . Eine Feuersbrunst
hat zum Teil die Steingutfabrik Keller und Gue-
rin zerstört . Der Schaden belauft ftch auf über \ X
Mllionen Franken.

Paris.  Dem „ Telegraf " zufolge wird die
Unterzeichnung der Friedenspräliminarien im
Spiegelsaal von Versailles stattfinden . Das ist die¬
selbe Stelle , an der König Wilhelm I . zum deut¬
schen Kaiser ausgerusen wurde.

Lille.  Die Glocke der Kirche von MarquMes
und eines der schönsten Gemälde des Liller Mu¬
seums „ Die Himmelfahrt der Jungfrau " sind von
Metz^ nach Lille zurückgebracht worden.

Madrid,  24 . März . Die Briefträger , deren
Forderungen die Regierung nicht bewilligte , sind
in den Ausstand getreten . Wer binnen 48 Stun¬
den den Dienst nicht wieder aufntmmt , gilt au
entlassen . Militär sorgt für die Austragung der
Post . . ..

. - st.

.Die Stimmung der russischen Ar bei-
terschaft.  Unsere Kenntnis der wahren, Verhall-
nisse in Rußland ist durch den Terror , den du Bolsche¬
wisten auch in der Nachrichtenübermittlung ausuben,
sehr manaelhast . Besonders wcmg aber, wissen
wir über die wahre Gesinnung der russischen Arbnter-
schast, von der dre i-tzigen Machthaber rn Stußland be¬
haupten , daß sie rum großen Teil hinter ih nen  stehe.
Daher ist der Bericht eines englischen Arbeiters von
großer Bedeutung , der dre letzten fünf Jahre als
Mechaniker in Rußland tätig war und zu dem russischen
Proletariat tu engster Beziehung steht. Nach ferner
Rückkehr nach London gab er eurem Mitarbeiter der
„Daily News" di- folgenden Aufklärungen : „Ich habe
viele Freunde unter Yen Bolschewisten und bin stets
überzeugter Sozialist gewesen, aber ich muß bekennen,
daß die Resultate des Svwick-Regrments über alle
Maßen schrecklich sind. Der rrissische Arbeiter hat er-
kaimt, daß er rn dem Bolschewismus fernen bittersten
Feind sehen muß, nachdem er zuerst geneigt war , ihm
gu vertrauen und KN ihn HU glaud-LN. Äöemr lÄ NQlh
inemen o.uZgebreireten Erfahrungen jehr vorsichtig
schätze, so mutz ich sagen, datz letzt vier Fun  fiel,
aller russischen Arbeiter gegen den
Bolschewismus  sind und nur durch cm scho¬
nungsloses System des Terrors und der Spionage
von dem anderen Fünftel niedergchrllen werden. Dies
eine Fünftel , das über die anderen Mer Fünftel
herrscht, ist beivafsrret, und leder, der außer ihnen rm

aeitelltknausschuß der 'Arbeitstzenckinschakt kathol . Besitz von Waffen angetroffen wird , wird sofort ohne
kaufni Vereinigungen zur Erörterung wichtiger I kam« viele Arbeiter,
Taaes 'fragen einbernfen worden . Als erster Red¬
ner sprach Verbandsdirek -tor Llbg. Tr . Tewes-
Essen über die neue Zeit und die Privatange¬
stellten und kam zu 'dem Schluß , daß die An¬
gestelltenstandespolitik von jetzt an , erne Ar-
b e i t n e h m e r v o l i t i k sein und bei voller Auf¬
rechterhaltung ihrer 'Selbständigkeit Anschluß an
die Arbeiterbewegung juchen müsse . Ter zweite
Redner , Assessor Tr . Peters , behandelte Grund¬
sätzliches 'über den Reichsverband deutscher An¬
gestellten , der als "Gegenströmung gegenüber so¬
zialistischen Bestrebungen eine, christlich- --natrona -.e
Bewegung im Anschluß an den iGesamtverband
der christlichen 'Gewerkschaften darste . lt und für
die Angestellten das werden will , was dre
christlichen Gewerkschaften für dre Arbeiter¬
schaft geworden ist . Dre ortlrche Arberts-
gemeinschaft der Angestelltenverbände hat be¬
schlossen, sich grundsätzlich auf den Boden der
Forderungen des Gewerrschaftsbundes kaufmän¬
nischer Angestelltenverbände zu stellen . Ŵeiter¬
hin sollen folgende Forderungen vertreten wer¬
den : Beibehaltung der Sonderkasse sür d :e staat¬
liche Angestelltenversicherung , Aufstellung eigner
Kandidaten für die Stadtvcrordnetenwahten . Be-
teiligung der Angestellten am « nnfle»

. winn.  gerechte Abstusung der Steuersätze , der¬
art . daß vom Arbeitseinkommen geringere
Steuersätze zu erheben sind als vom Einkommen
ohne Tätigkeit , wie Miete , Pacht , Zinsen uno
andere Einkommen aus Kapital , ferner , daß v '.e
Teuerungszulagen unbedingt , und daß das so¬
genannte Existenzminimum steuerfrei bleiben wH.

Dortmund , 24. März . Der Ausstand der
U12OO0 Arbeiter der Dortmunder Union ist be¬

endet. Ursache des Ausstandes waren Mißverständ¬
nisse wegen Abschlusses der neuen Tarifverträge.

Duisburg.  Ein Großfeuer zerstörte auf
den Rheinischen Stahlwerken in Tinsbiirg -Mei-
derich das Warenmagazin . Ter Schaden soll eine
Million Mark betragen.

Halle.  Der seit fünf Tagen verschwundene
Spartakistenführer Meseberg ist als Leiche aus der
Saale gelandet worden . Wie , die Ermittlungen
ergeben haben , ist er durch einen Schuß in den
Lintevkopf getötet und dann in das Wasser ge¬
worfen worden . Auf di " Erinittlung der Täter ist
eine Belohnung von 3£30 Mark gesetzt worden . ,

Halle,  22 . März . Angesichts zahlreicher Ein¬
sprüche gegen die Stadtverordnetenwahl , welche
durch Straßenkämpfe schwer gestört war , sodaß in
einzelnen Wahllokalen überhaupt nicht gewählt
werden konnte , wurde aus ministerielles Eingrei¬
fen die Einführung der neugewählten Versamm¬
lung , die am Montag stattfinden sollte , abgesagt.
Die Ungültigkeitserklärung der Wahlen steht un¬
mittelbar bevor.

Eisenach.  Der frühere Großherzog hatte die
Erlaubnis gegeben , Möbel aus dem hiesigen
Schlosse an bedürftige Kriegsteilnehmer und
Kriegsbeschädigte zu mäßigen Preisen ab zugeben.
Ms der unabhängige Volksbeauftragte Hill die
Möbel zu Spottpreisen an unberechtigte Bevor¬
zugte abgab , stürmte diu erbitterte Menge das
Schloß , verprügelte den Volksbeaustragten , und
plünderte in den Räumen . Die ausgestellte Sicher¬
heitswache war machtlos . Die Möbel stammen
zumtcil aus den Räumen , die einst dtp . Fürstin

' Helene von Orleans bewohnte . , .
Bremen.  Die vorläufige mehrheitssvzrallsti --

sche Regierung ließ zur Verhinderung , der , ange¬
droht err Sabotage die Llvydwerke militärisch be¬
setzen.

Gl ei Witz , 24. März . Die hiesige katholische
Mission sür Mädchenschutz veranstaltete heute nach¬
mittag im Stadtgarten eine statkbesuchte Kinder¬
vorstellung . Aus unaufgeklärter Ursache entstand
beim ersten Akt aus der Bühne Feuer . Der Feuer¬
ruf löste eine unbeschreibliche Panik aus .. Alle

.stürzten den Ausgängen zu . Dadurch staute sich die

llntersuchimg erschossen. Ich kenne viele Arbeiter,
dre zu Anfang der Revolution begeisterte Bolschewisten
waren mW dre nun nur rroch um Hilfe und Erlösung
bitten . Es begegnete mir rn einem öffentlichen SpeiSe-
haus . daß eine Frau vor mir aus die Knie siet und
flehte, die Engländer jollckn doch kommen und sw
aus ihrem [Sinti befreien. Die Lebensbedingungen in
Petersburg sind über alle Begriffe furchtbar . Die tziah-
rungsmütelveriorgung ist vollkommen zusayimenge-
brochen, eme Tatsache, die von den bvtschewütischen
Komitees selbst freimütig zugestanden wird . So lewen
alle Arbnter in der Stcwt mwer Hunger , und ich habe
viele Svenschnr gesehen, die buchstäblich in den Straßen
starben . Die einzige Klaffe, die noch mit Nahrungs¬
mitteln versehen ist. sind die Mitglieder der rvten
Armee. Zur Zeit meiner Abreist war es völlig un¬
möglich, irgendwetcheNahrungsmittel außer einer kleinen
Äkenge Brot zu erhalten . Wir mußten für ungeheure
Preise kaufen, was in die Stadt geschmuggelt wurde.
Kurz vor WeihnachtM erklärte die bolschewistische Re¬
gierung ganz offen, daß sie mit ihren Vorräten zu
Ende, ser, und gab den Arbeitern die Erlaubnis , 'Aus¬
schüsse zu gründen umd selbfr in die Landgebiete zu
gehen, um stch Nahrung zu besorgen. Der Erfolg war
aber ziemlich gering . Ich hatte bisweilen .drei Tage
lang nichts »u essen. Die Arbeiter in den Fabriken
waren so schwach, der ganze Betrieb so schlecht, daß
srr mir 5 bis 15 Prozent Arbeit von dem leisteten
was .unter normalen Verhältnissen geleistet worden
war Ich habe oft meine Bekannten gefragt, warum
sie sich nicht gegen die Bolschewisten auflehnten , aber
ich erhielt immer die Antwort : „Wir küniwu nicht.
Wenn wir nur den kleinen Finger rühren , ist es
-mit uns aus ." Daber gibt cs ^Nahrungsmittel die
Nkenge in Rußland , denn die Ernte .ist sehr gut ge¬
wesen. Wer die Bauern wollen für das Papiergeld
nichts hergeben und sie verbergen ihre Vorräte , weil
fee fürchten, daß sie ihnen vou den Bolschewistenohne
Bezahlung weg genommen würdM ."

* Die kommende Luftpost . Zur Zeit , als der
selige Stephan noch die „Reichspost " regierte,
wurde die Findigkeit der Dtephausjänger sprich-
wörtlrchf denn nichts ließen sie sich entgehen , um
die ihnen anvertrauten Sendungen möglichst schnell
an Ort und Stelle zu bringen . Aber auch heute
noch ist dies Verantwortlichkeitsgesühl in der
„Reichspost " nicht ausgcstorben . Wieviel hat man
wahrend des Krieges von den Leistungen der Feld¬
post erzählt , die durch Schnee und Eis , durch
Granatenhagel und unterirdische Gänge ihre
Päckchen besorgte ! Und bald haben sie sich auch den
ausgebildeten Luftverkehr zunutze gemacht, um die
Verbindung mit den weit abgelegenen Abteilungen
schnell und sicher aufrecht zu erhalten . Unsere
Truppen tu der Ukraine , auf den Inseln der Ost¬
see in Mesotwtantien , sie alle erhielten ' ihre Post
durch das Flugzeug . Ja , man hatte sogar den Ver¬
such gemacht , nach Ostafrika ein Luftschiff zu senden,
das leider durch die damalige militärisch unsichere
Lage gezwungen war , kurz vor dem Ziele umzu-
kchren . Was ist da einfacher , als baß man auch
im Frieden diese Luftpost weiter auszuuützen ge-
nelat ist, und die vorhandenen Lustfahrzeuge zu
diesem Zwecke benutzt ? Frankfurt ist mit gutem
Beispiel im Reich vorangegangen . Nicht nur . daß
man während der Revvlntton schon einen Luft¬
postdienst Frankfurt —Berlin einrichtete , man hat
beim Frankfurter Berkchrsveretu eine Abteilung
für Luftverkehr gebildet , die mit allem Erforder-
licheu schon so weit ausgerüstet war , daß sie in
nicht allzu langer Zeit beginnen kann . Freilich
sind uns ans dem Boden Deutschlands unsere
Gegner in der Einrichtung einer ständigen Luft¬
post zuvorgekommcn . Denn von Köln hört man,
daß die Engländer einen ständigen Lustpostdienst
zwischen Köln und London bereits eingerichtet
haben , der der englischen Besatztzungstrnppe die
Post aus London innerhalb 10 Stunden znführt,
statt der früheren fünf Tage langen Beförderungs-
daner . Die Flugzeuge fliegen nach einem Flug¬
platz in Belgien , dort werden die Postsachen um¬
geladen und nach Köln befördert . Auch Frankreich
bat einen Lustpvstdicnst nach Marokko eingerich¬
tet und zwar braucht das Flugzeug von Toulouse
bis Malaga 10 Stunden . Selbst Australien denkt
daran , sich durch Lcrstpost enger an Europa anzu-
schlicßen . Und ein Sachverständiger führte dort
ln einem Bortrage aus , daß cs nröglich wäre , schon
in 5—7 Tagen die Reise von Melbourne nach Lon¬
don znrückznlegen

Aus der Provinz
Biebrich,  24 . März . In einer der letzten

Nächte wurden in der Rheingaustraße 5 onsiner.
1 Hahn und in der Adolfstraße 4 Hühner durch
Einbruch gestohken.

R ü d e s h e i m , 25 . März . Die Hauptversamm¬
lung des „ Baterl . Frauenvereins " findet Msit-
woch, den 20 . ds . Mts ., nachmittags 3 Uhr , hler
im Jung 'schen Wohnhaus (MarRplatz ) statt.

ö. Lorch , 16 . März . In den , Weinbergen ist
man fteißcg mit dem Reo schnitt beschäftigt: viele Ro¬
dungen wurden vorgenommen . Ter Stand des Rev-
holzes kann hesrcedigcn. Die hohen Weanpreise haben
eine erhebliche Steigerung der Bodenfneise zur Kotge.
So wurden bei einer dieser Tage stattgesundenen Ver¬
steigerung sür mittlere Lagen 40 bis -55 Mark und für
bessere Lagen 95 bis 432 Mark für die Rute Wein¬
berge bezahlt. Die Nachfrage nach den neuen Wemen
war m bc%  ätzten Wochen leohLft. Dre
Preise haben tmt  weitere Steigerung esichren imd
bewegten sich zuletzt zwisclien 7000 bis 8000 Mark per
Stück Wo letzt noch Wem lagert , halten dre Winzer
mit dem Verkaufe zurück.
' ö. Lorch , 24. März . Die durch das Ableben
des seitherigen Bürgermeisters Travers frergewor-
dene Bürgermeistersteille tst noch nicht zur Be¬
setzung gelangt . Bis zu diesem Zeitpunkte ist die
kommissarische Verwaltung der Stadt von dem
Oberpräsidcnten Herrn Bürgermeister Pmscheck
aus Elz übertragen worden . Herr P . hat dieser
Tage seinen Dienst übernommen . — Die am
letzten Sonntag stattgesundenen Stadtverordneten-
wahlen gestalteten sich lebhaft und -hatten eine starke
Beteiligung mifzuweisen . Auf den Wahlvorschtag
Germersheimer (Bürgerveretn ) wurden 590 M «n-
wen tritt» auf Herr WahlvorsMag Sahrholz
trumsverein ) 422 Stimmen abg-egeben , so oatz
erstcrer mit 7 Sitzen und letzterer mit 5 Satze« aus
der Wahl hervorgtng.

C a u b , 25 . März . Ter Vorschuß - und Kredit¬
verein hält seine Hauptversammlung « m Sonntag,
den 6 . April , nachmittags 3 Uhr , im Jung ' schen
Saase stall.

Camp,  24 . März . Tie militärische Behörte
hat den in nächster Zeit wieder beginnende -n Per¬
sonenverkehr der Lokaldampfschisfahrt zwiscyen
den Orten Bo -chard — Cnmp —Bornhosen — Salzig
gestattet . Für die Einwohner cker, Kreise St
Goar iind St . Goarshausen genügt als Rerse-
ausweis der Personalausweis » nnf dem vermeckt
ist , daß der Verkehr zioischen den genannten
Orten mit dem Tompschiff erlaubt ist . Dre Fahr¬
gäste dürseu nur kleines Gepäck (va .rcktasche, Korb
usw .) welches nur sür einen Tag Lebensnnttll
enthalten darf , mitnehmen.

Dotzheim,  24 . März . Am 1 . April wir.
das feste Kundensystem hier eingesührt.

Flöusheim  a . M „ 24. März lLchrer bis in
die Todesstunde .) Ein rührendes Beispiel treue,tec
Hingabe an seinen Berns gab der , u letzter Woche
hier verstorbene Lehrer Joses Schmidt , -rer <ni-
storbene wirkte über 16 Jahre lang in der Ge¬
meinde mit seltener Treue m der ^ Jugend¬
erziehung , bis ihm eine tückische Krankhmt nach
wenigen Tagen einen vorzeitigen -rod brachte.
Wie sehr der brave Jngendbildner an sernen klei¬
nen Freunden in der Schule Hing, bewci,t d,e Tat¬
sache, daß er sich in den letzten Stunden seines Le¬
bens dauernd und ausschtleßlich im Fieberwahn
mit seinen Schülern beschäftigte . ..

Sossenheim.  22 . März . Der altesck Ein¬
wohner Sossenheims , der hochw . Herr Pfarrer
Thome,  vollendete dieser Tage sein neun¬
zigstes  Lebenssahr . Die ganze Gemeinde be¬
glückwünschte ihn zu der seltenen Geburtstags¬
feier von ganzem Herzen.

Frankfurt  a . M ., 24 . März . Aus Veran-
'lassung des Ministeriums des Innern hat da-
hiesige Polizeipräsidium , um dre Verwaltungs¬
kosten zu vermindern , bisher 600 Hilfspolizei-
beamte entlassen müssen.

zumMederausbaudesHMdwerLs
Bon Dr . jur . Frankenbach,

stellv. Vorstandsmitglied des Vorschuß -Vereins
zu Wiesbaden.

Die wirtschaftliche Lage des Handwerks ist nicht
beneidenswert . Schon vor dem Kriege stand der
Handwerker vielfach in hartem Daseinskampf.
Die gedrückten Verhältnsse schlechthin und insbe¬
sondere der Wettbewerb der fabrikmäßigen Her¬
stellung nahmen vielen Handwerkern das Brot.
Dazu die hohen Löhne , die öffentlichen Lasten und
die Steigerung der gesamten Lebenshaltung.
Hauptsächlich litt der V a u h an d w c r k er . Aus
eine Zeit größter Bautätigkeit folgte enr jahre¬
langer Stillstand . Kein nennenswerter Berdlenst,
vielmehr oft Verluste insofre uneinbrtngllcher
Forderungen . Manche Vauhandwerker waren ge¬
zwungen , Häuser zu nehmen , um wenigstens eini¬
germaßen Deckung für Lieferungen zu erhallen.
Vielfach mehrere Handwerker ein Haus gemein¬
schaftlich. Gerade dadurch entstanden besondere
Schwierigkeiten . An diesem Hänserbesitz verblute¬
ten stch allmählich die „Zwangseigentümer.

Der Krieg hat diese Lage im DuEchnitt nicht
gebessert. Biswetken machte allerdings auch der
Handwerker Kriegsgewinne . Ak»er im Verlialtnis
zum Industriellen , zum Kaufmann und Bauern
nur spärlich . Es fehlte anfangs an der erforder¬
lichen Organisation . Erst sobald und wo eine solche
geschaffen, konnte man auch an der Germnnmoglrch-
keit teilnchmen . Alleinstehende Hand-
werter  dagegen hatten in  der Mehrzahl nur
Verluste , einerlei , ob sie im Felde gewesen oder zu
Hause geblieben . Was erstere insbesondere betrsist.
so gelang es hier und da den Ehefrauen . daS Ge¬
schäft in kleinerem oder größerem Umfang n^ -ller-
znsühren . Allerdings nicht ber solchen Betrieben
wo es ans die Handfertigkeit des Handwerkers an,
kommt. Also bei Schlostern , Spenglern . Schreinern.
Schneidern , Schuhmachern . Mehr dagegen im
Bäckerei- und Metzgereigewerbe , wo — bei Aner¬
kennung aller Schwierigkeiten — doch die Zwangs-
znteilung der Lebensmittel ' gewisse Erleichterungen
in der Getchästsführung , tnsbesonKre beim Ein¬
kauf, mit sich brachte.

Abgesehen davon aber wurderr viele Geschäfte
durch den Krieg vernichtet.  Der Handwerker,
der sich einige tausend Mark zur Gründung eines
Geschäftes erarbeitet und erspart hatte , mußte ins
Feld . Der Betrieb , noch in der Entwickelung be¬
griffen , stand still , die Kundschaft verlief sich. Vor¬
räte verdarben , veralteten oder wurdcri verschleu¬
dert . Die geringen Ersparnisse zehrte die Familie
ans. Aus dem Felde zurück , fand der Handwerker
oft ein Nichts . ^ . , . . . ,

Der großen Zahl dieser K r i e g s t et ln eh-
m er wie der nicht im Felde gewesenen , aber gleich¬
falls geschädigten Handwerker  muß ge¬
holfen werden . Ebenso allen den Krtc ge rwit-
wen,  die daS Handwerk ihres gefallenen Mannes
sortbetreiben , vorausgesetzt , daß eene solche crort-
ietzung Überhaupt wirtschaftlichen Grundsätzen ent¬
spricht. Z u st ä n b i g e Stelle  n sind an der Ar-
bett . Vor allem muß aber auch jeder einzelne
helfen . Der eine Handwerker dem anderen , wie
der Nichthandwerker dein . Handwerker . Ueberall
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gibt es Arbeit . Alles gibt es zu erneuern und zu
verbesicrn . Neues gill es Herzutzellen . Gewiß : die
allgemeinen Unkosten sind gestiegen , und mancher
zögert , Bestellungen zu machen. Aber eine Hand
wäscht die andere . Und dieses Zögern d̂arf wenig¬
stens da nicht sein , wo es sich um unbedingt
notwendige Bedürfnisse  Handett , wenn
dieser Begriff auch wcsenUich enger als bisher S»
fasten ist . Regel sM sein, daß jeder seiner -Zah-
lungssähitzkeit entsprechend möglichst viele Auf¬
träge erteilt , auch wenn hohe Preise abschrecken.
Dieser Satz gilt insbesondere auch im Verhältnis
des einen Handwerkers zum anderen Handwerker.
Gerade hicitu wird ein preisregelnder Umstand
liegen . Jedenfalls gilt cs , die Wirtschastsmaschine
wieder in Gang zu sehen.

Auch der Mangel an Rohstoffen  kann
hier nicht hinderlich sein . Für solche ersten und
notwendigsten Uebergangsarbeiten haben wir in
der Regel noch Stoffe genug . Allerdings dürfen
die Knuden nicht die verwöhnten Ansprüche wie
vor dem Kriege stellen. E s h e i ß t sich beschei¬
den.  Den früheren Hochstand können wir erst
allmählich wieder erreichen . Auch eine Ausbesse¬
rung statt Reuherstellnng mich genügen.

Bei Vergebung von Arbeiten erinnere jeder¬
mann sich- seines früheren  Handwerkers.
Grundsätzlich nehme man den vor dem Kriege be¬
schäftigten Handwerker wieder . Diejenigen,
welche jahrelang für die Heimat ge¬
blutet haben , müssen in jeder Werfe
unterstützt werden.  Der Handwerker wird
dies lohnen und auch seirderseits den schweren Zei¬
ten und dem Geldbeickel seiner Kimdschast Rech
nirng tragen . Er wirb nicht annehmen . daß er so¬
fort wieder aiff den srichercn Stand ziirückkommen
niid insbesondere seine Verllistr mit einem Schlage
wieder einholen kann . Auch hier heißt es ans bei¬
den Seiten entgegenkommen.

Hat der , Handwerker seine Arbeit getan , dani>
soll er sofort bezahlt werden . DieS -chädendes
Boroens  sind oft genug gegechelt worden . Der
(hcldiiberflich des Krieges hat dieses Unwesen znm
großen Teil beseitigt . Wenigstens eine  gute Wir¬
kung . Doch heißt es jetzt nicht wieder in den altci!
Fehler znrnckverfaAen . Auch die vielfach ungesunde
Zahlnngsweise durch Wechsel sollte eingeschränkt
bleiben , wie es in den Kriegsjahren ber Fall . Des
weiteren gewöhne man sich noch mehr an den b a r-
geldlosen Verkehr . Jeder  Handwerker
muß eine Bankverbindniig haben . Die Vorteile
sind genügend gepriesen . Einer solckxn Bankver¬
bindung bedarf der Handwevker schon vielfach aus
einem anderen Grunde , und bannt komme ich zu
einem weiteren und mit dem wichtigsten Gebiet für
einen Geschäftsbetrieb : der Kreditbeschaf-
sung.  Auch früher bedurfte insbesondere der
Bauhandwcrkr eines gewissen Anlage - und Be-
iriebskapitals . Hatte er nicht selbst Geld , mutzte
er es im Wege de? Kredits beschaffen. ^ Hierzu bo¬
ten in erster Linie die Kreditgenossenschaf¬
ten  die -Hand . Sie tun es auch heute noch neben
anderen , gerade für die jetzigen Verhältnisse zu-
geschnitenen Einrichtimgen wie z. B . Kriegskredit-
lassen. Heute  braucht der Handwerker vielfach
noch mehr fremdes Geld . Das eigene ist meist cmf-
gebraucht . Nohstoffbeschasinng und höhere Löhne
wie sonstiae Vcdürfni 'ste bedingen sofort größere
Ausgaben . - Insbesondere müssen die Rohstoffe un¬
verzüglich lieglichen werde » . Denn : beginnt an
einem Punkte das Borgen , so gibt es die Kette
ohne Ende . Die Kreditgewährung bei Genossen¬
schaften erfolgt gegen Verpfändung von Wert¬
papieren oder Hypotheken und gegen Stellung von
Bürgen . Mit den beiden ersteren Möglichkeiten
wird ber Handwerker nicht immer dienen können.
Aber auch die Gestellung von Bürgen wirb bis¬
weilen Schmierigkeiten machen. Alte Geschäftsver¬
bindungen und verwandtschaftliche Beztehn » gen
sind gelöst oder gelockert. Vorhandene und willrge
Bürgen stnd oft selbst in mißliche Verhältnisse ge¬
raten . Weim deshalb auch nicht auf jede Bürgen-
Aestellung verzichtet werden kann , so wird doch in
Zukunft noch mehr wie bisher die Pe r s ö n l r ch-
teil des Kreditsuchenden und seine
Vertrauenswürdigkeit  den Ausschlag für
die Kreditbewillignng geben . Die Genossenschaften
werden tbren Mitgltedeim sicherlich in weitestem
Maße entgegenkommen . Auch hier gill es erne
Dankespflicht aegen die Beschützer deS Reiches ab-
znstatten . Alles muß aeta » werden , um arbertstuch-
tüchtige und zuverlässige Personen bei der Grün¬
dung einer neuen Existenz zu fördern . Vor allen
Dingen sollten aber auch Personen , die stch brsher
mit solchen Dingen nicht abzugeben pflegten .'
Bürgschaften übernehmen . Nicht nur Bürg¬
schaften von Handwerker zu Hand¬
werker , sondern auch aus anderen Be¬
rufsklassen.  Geldsammvungen allein können
das Handwerk nicht hebe» . Es muß mehr geschehen.
Zahlnngsfähiae Bürger müßten sich als Briraeli
*87  Verfügung stellen . Vielleicht eure neue Mög¬
lichkeit auf dem Wege zum Wiederaufbau des
Handwerks . Ein Aufruf würde wohl Erfolge brin¬
gen, insbesondere aber persönliche Werbung.

Es gibt also reichlich Gelegenheit , auf diesem
Teil unseres Wirischastslebens zum Wicdererstar-

en der Eftundlagen unseres einstigen Wohlstandes
beizntragen . Auch hier mutz seder seinen Kräften
entsprechend an den Ausgaben der nciuisten <̂ ayre
Mitarbeiten und dem Handwerk die ihm zukom¬
mende Stellung schassen Helsen.

Ms Wiesbaden
Bericht des Mitteldeutsche « Arbeitsnachweises

über die Lage des Arveitsmarktes
im Monat Februar 4919

Die Gesamtlage aus dem Arbcitsmarkt hat gegen
den Vormonat eme erhebliche Verbesserung auszu¬
weisen. Zwar wirkten 'Kohlen- und Materialmangel
noch hemmend aus den Beschäftigungsgrad ein . Die
Metallindustrie vermochte vielfach nur durch Arberts-
zeitverkürzmrgm die emmal ausgenommenen Arberts-
krästc vor Entlassungen zu bewahren . Stark bei rossen
ist insbesonderedie Zisgelindustrie, in der der Kohlen-
mmget die Wiederaufnahnre zahlreicher Betriebe mcht
gestattet. Ebenso muß in der Diammckschleiterer Mit
Entlassungen gerechnet werden. Die Gummiindustrie
leidet unter Aiateriaimnngel . Das Gleiche gill ^von
der Textilbrcmche. Trotzdem hat die Arbeitslosigkert
namentlich in den großen Städten eine nennenswerte
Verminderung erfahren. So sank die Zahl der Ar¬
beitsuchenden in Frankfurt a . M . von 14 500 aus
11000 , in Darmstadt von 2000 aus 1020 , in Offen¬
bach von 6300 aus 3600 , in Hanau von 1800 ans
1300. Neben der Wiedereinsteltung der Kriegsteu-
nehmer wirkte auch die einsetzende Abschiebung
der Ortsfremden in den großen Städten entlastenD . ^
Die Ueberweisrmg zu Mtstandsaroeiten erfolgte in weck
stackerem Maße wie im Vormonat und erstreckte sich
nicht nur aus ungelemte Arbeiter , sondern namenttcch
auch ms Angehörige anderer Berufe . Auch tn den
Landkreisen entwickelten sich die Verhältnisse , abgesehen
von den Kreisen mit ausgesprochen indnstrreller Be¬
völkerung. Tue Landwirtschaft stellte wefentlrch höhere
Anforderungen. In erster Linie waren es dre Hos-
güter, die durch den Ausfall der Ausländer sehr starken
Bedarf hatten. Die Nachfrage airs den Krersen der
Kleinbauern hielt sich in müßigeren (Grenzen . Der
Bedarf konnte nur durch stärkere Heranziehung von
Arbeitern aus andere» Berufsgrnppen befriedigend ge¬
deckt werden. Für die nächste Zeit ist mrt stergender
Nachfrage nach Feldmädchen zu rechnen. Günstig war
dcc Beschäftigung ferner in der Bekleidungsindustrie,
namentlich für Schuhmacher und Schneider und in
der 'Möbelindustrie. Auch für Näherinnen wurde eme
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Verbesserung der Lage beobachtet. Das Baugewerbe
ruhte säst völlig, wodurch nicht nur die eigentlichen
Bauarbeiter , londern auch verwandte Berufe wie Bau-
schrriner, Anschläger, Wejßbinder in ' Mitleidenschaft
gezogen wurden . In der Ossenbaä-ec Lederindustrie
i>l eine Besserung durch einen verstärkten Jnlands-
bedarf eingelretcn , ohne indessen die Arbeitslosigkeit!
hark zu beeinflussen. Die Heimarbeit wurde in diesem
Industriezweig eingestellt und die voll beschäftigten
Heimarbeiter m die Betriebe übernommen . Die Edel-
mttal !Industrie weist immer noch Stellenmangel aus.
Für Gruben - und Bergarbeiter lagen einige Anforde¬
rungen aus deii Kreisen Gießen, Wetzlar und Herborn
vor. Größere Entlassungen fanden statt der der Pulver¬
fabrik und dem .Heerespark des 18. A.-K. in Hanau
und einer Kupferhütte im Kreise Bebra , durch deren
Stillegung 800 Mann frei wurden . In den übrigen
Berufsgruppcn blieb die Lage im ganzen die gleiche wie
inr Bormonat . Durch den völlig brachliegenden Kur¬
betrieb  ist in Wiesbaden in den Gastwirtsgewcrben
dre Arbeitslosigkeit im Steigen . Größere Entlassungen
in der Höchster Chemischen Industrie haben .das An¬
gebot ungelernter , namentlich jüngerer Arbeiter , erheb¬
lich vergrößert.

Rheinische Bolkszeitung

Die Verproviantierung der rheinischen Gebiete
durch die alliierten Armeen

Mainzer Blätter veröffentlichen folgende Nach¬
richt:

Man weiß , daß die Regierungen der Entente
die Verproviantierung Deutschlands beginnen
werden , sobald die Berliner Negierung ihren Ver¬
pflichtungen nachkommt , indem sie der Entente die
nötigen Transportmittel zur Verfügung stellt. Die
besetzten rheinischen Gebiete , sowie ganz Deutsch¬
land leiden unter diesen durch die Berliner Regie¬
rung verursachten Verspätungen : seit der Be¬
setzung hat das Ernährungsamt in Berlin , gegen
die Waffenstillstandsbedingungen vom 11. Novem¬
ber 1918, die Nahrungsmitteltransporte nach den
besetzten Gebieten in unerhörter .Weise verringert.
Von dieser Lage gerührt , hat der Kommandeur der
X . französischen Armee die Erlaubnis erhalten , der
Bevölkerung Unterstützungen zu erteilen durch
Abgabe von den Proviantämtern von genügenden
Mengen Reis und Fett , um die Verpflegung der
Personen , die am meisten leiden , wie die Arbeiter
und die armen Einwohner der großen Städte , wie
Mainz , Wiesbaden , Worms , Biebrich.
Höchst , so viel wie möglich zu verbessern . Diese
Maßnahme ist nur vorübergehend , bis die allge¬
meine Verproviantierung durch die Alliierten statt-
sindet . Die Armee wird sich bemühen , diese Liefe¬
rungen wenn möglich zu vermehren . Herr General
Mangin.  Kommandeur der X . Armee , hat dem
französischen Militürverwalter anheim gestellt , da¬
für zu sorgen , daß diese Waren denjenigen , die es
am meisten bedürfen , verteilt werden . Er hofft,
recht bald diese Mengen vergrößern zu können . Er
empfiehlt aber gleichzeitig der ganzen Bevölke¬
rung , im Interesse aller die Verordnungen zu be¬
folgen für die Verteilung und den Verbrauch der
Lebensmittel , da sonst die von der Armee unter¬
nommene Verproviantierung die durch die Nach¬
lässigkeit und den Betrug eines jeden so oft ver¬
ursachten Unordnungen , Ungleichheiten und Ent¬
behrungen nicht verhindern würde.

Erwerbslosenfnrsorge
Die Erwerbslosenfürsorge wird durch eine im

Deutschen Reichsanzeiger vom 17. März d. I . er¬
lassene Verordnung zum Teil neu gieregelt. Da¬
nach werden die Erwerblvsen künftighin zur Auf¬
nahme von Arbeit freie Fahrt nach dem Beschäf-
ligungsort auch für die Familienangehörigen er¬
balten . Tie Gemeinde des letzten Wohnortes
kann eine Beihilfe zu den Unkosten der Beförde¬
rung des Umzugsgutes gewähren . Die Höchstsätze
für die Unterstützung werden insofern heraufge-
ietzt, als für Orte , in denen die bisherigen Höchst¬
preise in einem Mißverhältnis zu den Servis¬
klassen stehen , von den Landeszentvalbehörden
solche Höchstsätze bis auf das Anderthalbfache er¬
höht werden können.

Amerikanische Lebensmittel für Frankfurt •
Wie wir erfahren , sind der Reichsfleischstelle die

zunächst zur Verfügung stehenden Fleischt und
F e t t m e n g e n bekannt gegeben . Die Einteilüng
für diese Mengen ist bereits erfolgt . Für den
Bezirk Frankfurt  a . M . sind etwa 50 Wag¬
gons , ba§ sind 500 000 Kilo , vorgesehen.

Die Zahlung der Militärrenten.
Pensionen und Hinterbliebenenbezüge findet am
29. März beim Postamt 1 «Rhein strafte ) in der Zeit
von 8—12% und 3M—G Uhr statt . Pünktliche Ab¬
hebung ist erforderlich . Erwünscht ist ferner , daß
Kupfergelü zum Wechseln mitgcbrachi wird.

Volksnntcrhaltungsaber .d
Ein ausverkaufter Saal und stürmischer Beifall

von 1100 Personen für Marianne Alfermann,
Arthur R o t h e r und Gustav I a c o b v waren die
Signatur der Wiederholung des Volksunterhal-
rungsabends am Sonntag . Da viele Personen,
ohne Einlaß gefunden zu haben , wieder umkehren
mußten , haben sich, wie wir hören , Arthur Rother
und Gustav Jacoby entschlössen, zusammen mit
Leo Schützendorf  einen dritten Volksabend
folgen zu lassen, und zwar am Sonntag , den
6, April.

Gnadengesuche
Gnadengesuche wurden von den Staatsanwalt¬

schaften bisher an das Geheime Zivilkabinett ein¬
gereicht . Nach einer neuen Verfügung sind sie jetzt
dem Justizministerium zu übersenden , auch wenn
sie an die preußische Negierung gerichtet sind.

Goldene Hochzeit
Herr Akzise-Einnehmer a. D . Julius Sauer,

hier , Jahnstr , 46, feiert mit seiner Gattin am Sams¬
tag , den 29. März , das Fest der goldenen Hochzeit.

Kellcreinbrüche
Die Diebstähle in den Kellern , wo man noch

allerlei Eßbares vermutet , werden imnier zahl¬
reicher . In der Bleichstraße stahl man einer armen
Familie , in der Dorckstraße vier Familien die Kar¬
toffeln , die die Beteiligten unter großer Mühe sich
zusammengehamstert hatten.

StandesnmtsnachriKten
Gestorben.  Am 21 . März : Ehefrau Karoline

Low, geb. Göbel, 69 I . : Witwe Karoline Wald,
geb. Schäfer , 71 I . ; Postausbelserin Ottilie Wendt,
44 I . ; Arbeiter Christian Schäfer, 58 I . : Amtsg '--
richtsrat a . D . Friedrich Schnieder, 63 I ); Fuhrmann
Reinhard Schweitzer. 44 I . — Am 22. März : Ehe¬
frau .Wilhelmine Wurm . geb. Weber, 32 I . ; Witwe
Anna Knoll , geb. Fraude , 68 I . ; Privatrere Mrnette
Jaeger , geb. van Daalen , 52 I . : Luise Straus
ohne Beruf . 25 I . — Am 23. März : Bürogehilie
Karl Bachert, 19 I . , .

Knnflnotizen
Das Thalia - Theater  bringt von heute an

bis Freitag den neuen Bernd Aldor-Füm „ Mein
Wille ist Gesetz", ein Schauspiel mit spannender Hand¬
lung . Ein lustiges Beiprogramm vervollständigt den
Spielplan.

K a m m e r I i cht , p i e I e. Als Erstaufführung er-
scheint von heute an das große Drama „ . . . und Liebe
wandelt sich in Haß ", dargestellt von ersten Mit¬
gliedern des Gärtnertheaters -München. Außerdem das
reizende Lustspiel „Trcki-Tacki" mit Ernst Matrah.

-st
Derern für kathol . kausm . Gehilfinnen

u n d '.B ea m t in n en , Wiesbaden.  Heute (Mitt¬
woch)) 6.30 Uhr : Versammlung im Pfarrhausänbau-
„Helene Most , ein Lebensbild". — Gelegenheit zur
Einzahlung in die Sparkasse.

St . Elifab ethen - Vere  in . Donnerstag,
den 27. März , 3.30 Uhr : Sitzung.

Druckse hlerberrchtigun  g : Man lese im
gestrigen Leitartikel „ Fälschungen " , Zeile 20 : „ Es
ist nun richtig . . statt : „unrichtig " .

Letzte Nachrichten
Die Umwälzung in Ungarn

Paris,  25 . März . (Havas .) Die Pariser Presse
mißt selbstverständlich den ungarischen Ereignissen
große Bedeutung bei . Sie weist einstimmig darauf
hin , daß die inneren Schwierigkeiten eine immer
stärker werdende Aktion der Bolschewisten in Un¬
garn voraüssehen ließen . Schon seit langem sei
die Regierung Karolyis den Extremisten untertan
gewesen . Immerhin erkläre das die Ereignisse nur
teilweise . Alle Zeitungen verweisen auf die Hal¬
tung der deutschen Presse , die nach dem „Matin"

den Bolschewismus der ungarischen Regierung als
einen Schachzug gegen die Entente bezeich-
neii . Die Interviews des deutsch-österreichischen
Ministers für Heerwesen Dr . Deutsch bestätigten
die,e Auffassung der französischen Presse . Das
„Journal " schreibt dazu : „In zynischer Weise liegt
das ganze Ziel offen vor uns : Deutschland allein
nt imstande , die westliche Zivilisation zu retten.
Wenn man will , daß es sich in dieser Weise be¬
tätigt , mutz man den Preis nennen . Der Friede
ron morgen wird nicht derjenige sein , den die En-
ienie ,m Sinne hat . Die Deutschen werden die Be¬
dingt,ngen prüfen oder sich an die Spitze der bol¬
schewistischen Bewegung stellen ." In ähnlicher
Weise schreibt das „Petit Journal " : „Tie
Drohung , die Bedingungen abzulehnen und
Deutschland dem Spartakismus auszuliesern , ist
ein vollendetes Manöver der Regierung Ebert-
Scheiöemnnn . Für Deutschland käme das jedoch
ernem Selbstmord gleich. Man darf also an¬
nehmen , daß die deutsche Regierung sich zweimal
besinnt ." Alle Blätter sind einstimmig der Ansicht,
daß die Alliierten den ungarischen Bolschewismus
bekämpfen müssen , ehe es zu spät ist.

Budapest, 25. März . In der Provinz
herrscht nach den amtlichen Berichten überall
Ruhe und Ordnung . In den meisten größeren
Städten übernahmen die Sozialisten die Ver¬
waltung und bestellten ein Direktorium . In Kes-
kemet wurde außerdem ein Bauernrat gebilo 'er
Der Volksbeauftragte für das UnterrichMvestn
erklärte die Eintrittskarten für sämtliche Bnda-
pester Theater für Donnerstag und die fvstenden
Tage für ungültig ; die Preise werden zurüaer-
stattet und die Mehrheit der Karten durch die Ge¬
werkschaften au .die Arbeiter zu herabgesetzten
Preisen verkauft . Der Volksbeauftragte für Er¬
nährungswesen ordnete an , daß vom 27 . März
bis 2. April frisches Rind - und -Schweineflestch
in keiner Form verkauft und verzehrt weiten
darf . Als Ersatz sollen Fleischkonserven in den
Verkehr gebracht werden.

-ft
München.  25 . März . Die bayrische Wirt¬

schaftskommission wird im Läufe der nächsten Tage
mit der Verteilung der Lebensmittelvorräte aus
den Heeresbeständen beginnen . Es handelt sich um
Fleischwaren , Kunsthonig , Gemüsekonserven , Nu¬
deln und andere Nährmittel . Diese Waren sollen
in der Hauptsache durch die Konsumvereine unter
die Münchener Bevölkerung gebracht werden , dach
sind die Mengen , die zunächst zur Verfügung
stehen , aus den Kopf der Bevölkerung berechnet,
nicht sehr erheblich . — In einer großen Erwerbs¬
losenversammlung , die einen außerordentlich er¬
regten Verlauf nahm , wurde auf einstimmigen
Beschluß der engere Ausschuß mit Ausnahme des
Vorsitzenden wegen angeblicher ausgedehnter
Unterschlagungen abgesetzt . Die Versammlung be¬
schloß, Anzeige bei der Staatsanwaltschaft zu er¬
statten.

München,  25 . März . Die unterfränkische
Bauernräteversammlung hatte kürzlich dringend
die Aufstellung von Bauernwehren und Abgabe
von Waffen und Munition verlangt , da schon
mehrfach große Horden arbeitsscheuer Elemente
ans der Stadt bewaffnet aufs Land gezogen seien,
um sich mit Gewalt in den Besitz fremden Eigen¬
tums zu setzen. Die Forderung der sofortigen
Bewaffnung aller zuverlässigen Bauern wird jetzt
auch von der bayerischen Bauernbundkorvespon --
denz mit aller Entschiedenheit für das ganze Land
gefordert . '

Siegen. (Eine Familie verhungert !) Die
ganze Familie des Arbeits Petri in .Alsdorf —
Großvater , Bater , Frau und sechs Kinder —
wurden wegen Unterernährung in das Betzdorfer.
Krankenhaus ' ' eingeliefert . . Es war eine schon
sterbende Familie ! Tenn auf dem Transport
nach dem Krankenhaus starben bereits ein Knabe
von 11 und ein Mädchen von 8 Jahren . Kürz
nach der Einlieferung verschied auch der Groß¬
vater.

Mittwoch , 26 . März 19 m

Bekanntmachung
Um den Reisenden , die mit dem

um 22 Uhr 22 in Wiesbaden ankommen
Möglichkeit zu geben , ihre Wohnung
Nebertretung der Polizeistunde zu errett^
bat der Kommandierende General
XIII . Armeekorps verfügt , daß der Straßes
verkehr von heute ab bis auf 23 Uhr verlöt
gert wird.

Die Polizeistmide für die öffentlich^
Lokale — 22 Uhr — bleibt wie bisher besteh^
1-6 Lt. Colonel Administrateur militairJ
supörieur du Dislrict de Wiesbaden ;

Sign <§: P1NEAU. j

Verordnung 1
über den Postoerkehr in den rheinische« ]Gebieten
Ter Marschall , Oberbefehlshaber der allUerteJ

Armeen verordnet:

Art . l . Ter geschäftliche und industrielle Ariels
verkehr , .sowie die Sendung von Katalogen, ' Ta¬
rifen , Preislisten und Mustern , sind in jeder:
Richtung erlaubt , unter der Bedingung . daß sL
durch Pastüberwachnngsstellen , geprüft weroW

a) Im Innern der besetzten rheinischen tzM
biete und zwar sowohl zwischen den verschie¬
denen besetzten Zonen als im Innern einer
b) zwischen den besetzten rheinischen Gebiets
und den alliierten Ländern ; c) zwischen den
besetzten rheinischen Gebieten und den neutralen
Ländern : ä ) zwischen den besetzten rheinischen
Gebreten und den feindlichen Ländern.

Art . ll . Der private Briefverkehr ist in alle«
Richtungen gestattet , unter denselben Prii-
fnngsbedtngnngen wie in Art . I . :

a) Durch Briefe und P o st k a r t e n j
Innern  der besetzten rheinischen Gebiete.
wohl zwischen den verschiedenen Besetzten Zone,
als im Innern einsr Zone ; b) durch Postkap.
t e n, und nur im Falle ernster Privatangelea -H).
heilen durch Brief ; zwischen den besetzten rhrj -N
Nischen Gebieten und den alliierten . »ttd -rtL
zwischen den besetzten rheinischen Gebirten und
den neutralen Ländern ;■ zwischen Den besetzten
rheinischen Gebieten uno den feinDlichen Ländern

Art . III . Der behördliche Briefverkehr ist «r
allen Richtungen gestattet : zwischen den be¬
setzten rheinischen Gebieten und den alliierten
Ländern ; zwischen den besetzten rheinischen'
Gebieten und den neutralen Ländern ; zwi¬
schen den besetzten rheinischen Gebieten nutz
feindlichen Ländern . W

Art . IV . Der Verkehr mit Zeitungen und Zer¬
schroten : a ) im Innern der besetzten Gebiete
und zwischen den besetzten feindlichen Ge-H
bieten und den feindlichen oder neutralen
Ländern unterliegt der Genehmigung der
Oberbefehlshaber der Bcsatzungsarmeen ; b) ist
frei zwischen den besetzten rheinischen Ge - z
bieten und den alliierten Ländern.

Art . V. Die Verordnung , betreffend Geld - u»
Wertsendungen , Verkehr mit Postpaketen , ro.cö
der Gegenstand einer späteren Bekannt - J
machnng sein.

Art .VI . Die Uebertretung der Vorschriften
dieser Verordnung werden den alliierten Mi -H
litär -Polizei -Gerichten vorgelegt , welche eine
Gefängnisstrafe bis zu sechs Monaten und -
eine Geldstrafe bis zu 5000 Franken uerhän - 4
gen können.

Art . VII . Vorliegende Verordnung , welche alle
bis jetzt erlassene Vorschriften betr . Postverkehc
aufhebt , tritt am 20 . März 1919 in Kraft . ’ I

MziMeit Etlniiltmciittyifte
Folgende Kolonialwarenhandlungen sind zum

Verkauf von iVerteilungswaren neu bezw . wieder
zugelassen:

Julius Back, .Römerberg 9,
Tengelmann,  Wellritzstraße 26.
Die neuen Nährmittelkarten können bei den

Genannten zur Abstempelung yorgelegt Wersen.
Wiesbaden,  den 25. März 1919.

Der Magistrat.

AeilkkMglilhttBrcktchrWU.
Zu den in der Bekanntmachung vom 21 . März

d^ . Js . aufgeführten Bäckereien, , deren Inhaber
aus dem Heeresdienst entlassen und zur An¬
nahme von Kundschaft zugelassen sind , tritt hinzu:

M . Kuhn,  Hartingstraße 5.
Berichtigend wird bemerkt , daß die Bäckerei

A. Frenz sich Blücherstraße 13,  Ecke
Scharnhorststraße , die von G . Neuschwander
sich A d l er  str a ß e 6 5'  befindet.

Wiesbaden,  den 25 . März 1919.
Der Magistrat.

Bessteir-,.SiriertafM JBemn
fir SÄleit üi3 Uifitjjtti

E. G . m. b. H.
Büro : Adelheidstraßc 53. — Telefon 6233 und 6253.

llnterWet Stli Ms dem Felde
Mlkgekeiirteii GesPstsmM«!

Gelegentlich der

Geschäfts-Eröffnung!
Wir möchten unserer werten Nachbarscheft, sowie Freunden

und Gönnern zur Kenntnis bringen, daß wir
Am Römertor 7

Allsßllbk iiewr Nstkrteu ob-t-und

Wir Mache» unsere Mitglieder darauf animerk-
sam. daß wir aus Grund des Erlasses des Reichs-
kömmissurS der VolkLcrniihrnng für

Fischversorgung
mit zngelusien sind Wir bitten deshalb nnsere Mit¬
glieder , ihre Näh r m i t t e l k a r t e n auch zur
F i s chv e r sö r g u n g bei uns > abstempeln zn
lassen.

Gleichzeitig geben rvir « »seren Mitglieder » be¬
kannt , daß wir am 13. April Ecke Herder - und
Körner strotze sfrüher Klees eine neue Vcrtcituugs-
sielle eröffnen werden . Wir bitten unsere Mitglie¬
der , welche dort ihre Verteilungsware entnehmen
wollen , dieses zn berücksichtige« .

Der Vorstand.

bitte ich weine frühere wer!e Kundschaft, sowie die verehe¬
liche Nachbarschaft, mein Geschäft berücksichtigen zn wollen.

Anmeldungen können jederzeit bewirkt werden.
Sorgfältige Bedienung. Lieferung frei Haus.

Adolf Hohler , Bäärerei
Wiesbaden , Scharnhorststraße 33.

Kr gesiiSigkN BechtUg!
Vom 2 4. M ä r z h i s zum 5 . April  findet

die Ausgabe neuer Nährmittelkarten statt und an¬
schließend eine neue K u u d e n v e r t e i l u n g auf
die Fischgeschäfte.  Es liegt im Interesse jede r
Haushältung , bei dieser Gelegenheit poik der

sllirMshleiüesFisßliesttMteil
Gebrauch zu machen und die neuen Nährmittel¬
karten sofort in den Zimmern 46/47 des ehe¬
maligen Museums mit dem Firmenstempel eines
der dort vertretenen und nachstehend verzeichneten
Fischgeschäfte versehen zu lassen.

1. Philipp Dienst, KtübsgeiWssc l!
I  Wh« Zoh.Wolter„ 1!
1 8. rr. hench. Müpfif8
4.3. 3- H«K. SlMttjiiiS 11
5. Kickest ßischhalle, fatajirtit lli
6 . „ „ BlkWÄ A!

7. „ „ totple<
8. 3.Dernbach Wwe.,MchstÄ->0
!). Daniel Thiel „ 8

10.Stiiels8>ichhalle. MMiqe 24

eröffnet haben und bi'ten um geneigten Zuspruch/ Auf Wunsch
Lieferung ins H: us. M. Müller u. Frau.

Pfund

Rote Rübe« . . . . IS Psz.
Karotte« . 25„
Topinambur M„
Holländer Weißkraut 35„
holl.Schwarzwurzel« 90„
Holländer Zwiebeln. 80„
Ia. Meerrettich.
Hemm StüP, Friedrichstrabe8

Telefon 6458
Geschäftszeit:  7 —12 Uhr vormittags

2—3 Uhr nachmittags.

Dickwurz
in Waggonladungen

zu billigsten Tagespreisen

S. I . Meyer
m Wiesbaden.

UMerkuMörmÄer!
Als Gehilfen für meine kleinere Garten- und Landwirtschaft

nehme ich wohlerzogenen, fleißigen

15-17 jährigen Jungen
ev. Kriegswaisen

bei guter Verpflegung und sonstiger Versorgung in mein Haus ,
Meldungen und Vorstellung anI .T. .hartmann, Bad Homburg

v. d.Höhe, Kleiner Tannenwald.

Das

Privat-
Testament

auch „eigenhändiges Testament" genannt, kann ohne
») Gericht, Notar und Zeugen errichtet werden.A Entwürfe hierzu fertigt das

zBoldsbüro Niedernhauseni.T.?
^ Dürostunden: Wochentags von 8—12 Uhr vorm.- ,
^3 - 6 Uhr nachm., Sonntags von 10- 12 Uhr vorm.

Guterhaltene Möbel
finden Sie stets vorteilhaft bei

^örinftö5t f Frankenstraße 25

® Neuheiten in  f

Frühjahrshüten
* aas Lisiere, Tagal, Stroh und Seide,  ®
U geschmackvoll und preiswert.| Umpressen  |
| von Damen - und Kinder - Hüten.  *
| Für meine auswärtige Kundschaft  |
| innerhalb weniger Stunden. | j|Jenny Matter  |
iBleichstr . 11 WIESBADEN Tel. 3927 2 j

se « « 6ceee « e4 .&
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VekaimlmaeduiiK.
rtr.„ marhen darauf aufmerksam , daß auch diejenigen Ge-
Wl SSnteile die im Laufe des Geschäftsjahres voll
ßäSahlt werden , vom Beginn des auf die Einzahlung
fanden Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen.

Sitten daher unsere Mitglieder, die die Vollzahlung
^ beabsichtigen , diese

bis spätestens 31. März 1919
zu bewirken.

neu hinzutretende Mitglieder empfiehlt sich der
der Mitgliedschaft gleichfalls bis zu diesem

®rw  Zeitpunkt.

Vorschuß -Verein zu Wiesbaden
’ Eingetragene Genossenschaftmit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstraße 20.

Bekanntmachung. 1

Einzahlungen auf Geschäftsanteile (Mitgliedsguthaben)
die vor Schluss eines Vierteljahres erfolgen , nehmen von
diesem Zeitpunkt ab an dem Gewinn teil.

Beabsichtigte Einzahlungen unserer Mitglieder sind dem¬
nach zweckmässig vor 31 . März  1910 zu
leisten.

Ebenso empfiehlt es sich für neu hinzutretende
Mitglieder , die Mitgliedschaft tunlichst vor dem
31. März zu erwerben.

Der Gewinn - Anteil betrug für das Geschäfts¬

jahr 1917 67,70-
Wiesbaden , den 1. März 1919.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Eigenes Geschäftsgebäude : Mauritiusstraße 7.

fth&fßfsche f/ekfrfzf/äti-Gesellschaft
fjnh : ASe/nri-ch Mi///er)

iif ’u.osf . Wtesbocfcn , Hc/enenatr . 26.

Wir ötttctt davon Kenntnis nehmen zu wollen, daß ,n de M W
Generalversammlung des Vorschub - U. Lredttveretns
in Geisenheime.G.m.b.H. vom9. ds Mts. beschlossen

' wurde, die Firma der Genossenschaft hr

RhkiWiltl Bank
Starker , junger Mann,
17 Jahre , sucht Stelle als
Bäckerlehrling

Waldstraße 27, il . links-

e. (B-nt. b. H.
au  ändern und daß die Eintragung im Genossenschafts.

Register entsprechend erfolgt ist.
>e i sen h ei m , den 14. März 1919.

Rheingauer Bank
e. G. m.  b. H.

vorm.Vorschuß- u. Creditverem in Geisenheim
e. G. m b. H.

Dorsch . Schlüter . Kucher.

Versteigerung
osn Mobiliaru Mnstgegenständen

Donnerstag, den 27. März, vormittags 1v und
nachmittags3 Uhr anfangend, versteigere ich im
Hanse

Adolfsallee 9,1 .Stock
wegen Auflösung des Haushaltes:

1 Nntzb.-Lchlafzimmer-Einrichtnng, 1 Toiletten¬
tisch. i elegante Mahagoni -Laion -Einrichtnng,
bestehend ansc Ecksofa mit Umbau, Tisch, 2 Ses¬
sel, 2 Stühle . Prnnkschrank , Notenbank , Blumen¬
tisch. Nähtisch: 1 Klavier v. Mand , 1 großer und
1 kleiner Perser -Teppich, Treppenläufer , großer
dreitüriger Garderobenschrank in Pitch-pine-
Holz mit Facette -Verglasung , 1 dreitüriger und
lv zweitüriger Dunkeicichen-Biicherschrank mit
Facette-Verglasung, dcSgl. Sofa-Umban mit Eck¬
schränkchen. Nolljaiousie-Schränkchrn, Gaskamin
mit Verkleidung, Portieren und Vorhänge, ele¬
gante Bclcnchtnngskörpcr . emaill . Gasherd , des¬
gleichen Badewanne , Personenwage , Schränke,
Waschkomodcn und sonstige Möbel aller Art:

ferner : '
1 Oelgemäldcv. Elaus Bergen. Ali-Holländer,

>»wrn uuo nnnltgeqcnstanoL rn Porzenan, wr»
Mlika, Marmor , Bronze , darunter l gr . Bronze.
Srnppe. antike Krüge und Teller . Vasen , Uhrenusw.

^willig meistbietend gegen Barzahlung.
Bcsichtignng Mittwoch, den 28. März, nachmittags

von 3—5 Uhr. Kaufaufträge werden entgegenge-«ommen.

Georg Glücklich
Taxator und beeidigter Auktionator

Luisenstraße 28

Hand¬
gemalte Plakateauf Papier

und Karton

schnellu. billig bei RBEL 1*31 » ÜI 1? j Dchildermalerei5 WiesbadenmBismarck -Rinq

Junges sauberes

gesucht.
Fuhr, Bletchsttotze 34. 1.

Rheinische Volrszeitnn ^ g

§ WohnungsmarktH

Metzgerei

Nummer VS, Seite 5

Verkäufe
Mehrere hochträchtige

Ziegen
zu verk. Christ. Faßbender,
Eltville, Riarklstraße 15 a,

Spiegel u.a.Möbelz.verkauf.
<2 Bahnhofstr.I UWolzcndorff
Gehrbücherf.Klasse0.L. III.
■v und Klassiker-Schul-Ausg.
zu verkaufen Nähe es in der
Geschä testelle dieser Zeitung

ca.250 Spitzhacken(ca.50 cm
lang) ü Mk 7.2», ca. 240
Spitzhacken(ca. 40 cm laug)
ä Mk. 6.10, ca. 40J Pionier-
spaten Stück Mk. 240, ca.
5 0 kg Draht (ca. 5 mm
Stärke) per kg . Mk. ».40, ca
!500 Winkeleis(1.20—3.; m
hoch) Stü t /.80. Die Ware
stammt aus Heeresbestäudcu
und ist fteigegeber. An rage

zu richten an
Johann Buchholz

Wiesb., Dotzheimerstr. 108.

K Offene Stellen  H

Mädchen

Für kleinen Villephaus-
halt wird zum 15. April

eine

oder

Me Wen;! Kursbericht
mitqeteilt »ott

Wegen Sterbefalls das

photogr.Atelier
auf dem Neroberg mit In¬
ventar zu verkaufen. Näher.

Stiststratze 31, Part.

8 Ankäufe ft

in Mainz
alibestehend, Umstände halber
z» ve k Besonders günstiges
Angebot. Be 200>0Mk An¬
zahl. Gesbästs- u. wohnungs-
rei. Zwischenbändl. ausgeschl.
Angeb. unt r 1474 an die Ge-
chäftrftelle dieser Zeitungd ajapsiKUC eeeper Zerrung

MÜllVS kleine; Haus
. . mit Stall und Garten , in

für Mietzwecke zu kaus.ges
PianohüUs Heinrich Wolfi.
Wiesb den, Friedlichste. 3 -.

150 MminWeg
zu verkaufen.

Wiesbaden, Adolisallee kl,

Z » kaufen gesucht geg. bar

Ein pianino
nura .Prvatbesitz F . OttiNN,
Wiesbaden, Hetenenstr. l5, II.

MSI!
auchf. Schusteru. Schneider,
wenn auch defekt, kauft stets

Schmitt»
Mainz, Wallaustr. 4, Hth. pt.

kann die Gärtnerei erlernen,
unter günstigen Bedingungen.
Gut .Kost».Wohnungi.Hause.Carl Becker.

Gärtnerei
Wiesbaden, Platierstr . 164.

Tüchtiges sseißi es
Älleinmädchn

sofort oder znm 4. gesucht
Frau Deutsch, Emserslr.19,p.

\ welche eiwas Hausarbeit
! übernimmt,gesucht.Haus'
! Mädchen vorhaiOe». Bor¬

zustellen bei
Frau Henney»

! Wiesbad., Sartoriusstr .6

BM . sM . Wkhkll
w.ctw.' ochcn kann, in kleinen
Gessöfishnush z.l .April ges.

Scherf, Bleichstratze iS
Zuverlässiges tüchüges

Mädchen
welches in Kücheu Ha» arb
erfahr, ist, für herrschaftlichen
Haushalt van 2 Personen zum
l . April od.spä' .geg hoh.Lohn
gesucht Morgenmädch vorh

Frau H. Wachendorff,
Hattenheim, Haupi- raße 40

kurz die Arbeit,
Lang die Ruh’,
Putzt mit Erdal
Du die Schuh!

Erdal
schwarz - gelb - braun

Alleinhersteller:
Werner & Mertz, Mainz

M -, WW ml
NicklstWn

zu Verkauf. Küferei Hassler,
Wiesbaden, Sedanplatz 3,

Telefon 1852.
Ein neuer

Kinderwagen
Brennabor, ungebraucht billig
zu verkaufen. W. Ballmann,

Schlangenbad.

1 gold. Kreuzchen, 1 Reiß¬
zeug, l verschließbare Mappe
„An. Schneider

Sedan platz 7, II. links

«llilitärhose, Bluse, Mantel
-vl sowie Gummimantel

kauft
Nürnberger,

Wiesbad., Wagema mstr.35,1

Kaufe
Mmteml

Lumpen, gestrickte Woll-
lumoen, Papier zum Ein-a :n und Zeitungen,gesucht. Höchstpreise.

I . Bauer
Wiesbaden, Helenen üraße 18.

Trie .-hon 1832.

Suche per sofort

zweites HaiMWn
Baronin Ritter.

RüdcSheim am Rhein.

Mädchen
r::r tieinen Haushalt gesucht

Frau Dr. Geueke,
WieSb., Schöne Aussicht 18.

Moäes
Große Auswthl In eleganten und einfachen _ ^

Domen - u. KinderhUt - n. Formen werden nach der
neuesten Mode umgeprrßtund umgearleitet.

Bertha Gerhard , 'Wiesbaden
Blticherstr . 6, Laden

Telephoo 3164

Ankauf
von Möbeln, Kunstgegenständen,

Oelgemälden,Kupferstichen.Altertümer aller Art.
Silber-, Gold- und Schmucksachen.

Frau Glücklich
Friedrichstratze 10.

UmpreßhQte
in Stroh aller Art . Hochmoderne Formen.

IkMüel'en von Seiden- u. Bortenimten
in bekannt sorgfältigster Ausführung.

Blelchstrj c | 1 | 1 y WES !f Izs -? "11

hell (anerkannt beste Qualität)
offeriert

Christ & Schütz, Höchsta. M.
Bei Bedarf in

Buchholzer Sargverzierungen,
Sterbekleldern , -kiffen ufrv.,

sowie in

Holz- und Metall argen
wende man sich an den Vertreter

mit Stall und Garten , in
od. bei Wiesbaden z. mieten
oder zu kaufen aesucht. Aus-
führltche Offerte» unt . I486
an d. Geschäftsstelle dies. Ztg.

Villa
z.Alleinbew.,Ausl .a.d.Rhein,
SWohnr., Wasserl, Gas , elck.
L cht,Baderaum ec. m. ertrage.
Obstgärtcheu in Geisenheim,
sogt. od. v. I .April a. läng Zeit
zu verm. Näh.d.Pr»f.Martiu,
Höchst am Main, Wallstr. 3.

HerrschaftlicheBilla
iRhcinrcgcnd). Zentral - und
Warmwass r-Heizuug. Gasö f.
f UebcrgaugSzcit, Bacuum,
Speiseaufzug, Garten zu verk.
Angebote unt M. S. l Ha. pt-

postlag Wiesbaden.

f  öbl Zimmer zu ermi
Blüchersttatze 18, II

ten.
III r.

Bersch ieden Ĥ
Auf modernes Landhaus
m. 2 Morgen Garien , idyllisch
in der Nähe v. Hoi heimi T.
geleg., amtl. Taxe850 .MMk.,

wirÜ per 1. Juli

Kurse hont

Berliner Börse 20. 3. | 21. 3.

Schantungbahn . . . 129 —| 127.-
Hamburger Pakets . . 91 —1 91 25
Norddemscb . Lloid . 92 .50 91 .75
Berli ' . Qand .*Ges. . 1. 8 - , 160.—
Tarmstädter Baal . 120. 121.—
DetUside Bank . . . 226. - 227.26
D '-öc.-Coannandit 181,— 179.75
D >eSdner Bank . . . m . - jisoy—
Nar .- Bauk .Drutichl. 104.50 105.25
Zlkkum- latoren . . 2:13. ^- |2S5. —
Allq . El ?ktr. -Gr >. . . iG3.361164. 12
Anqlo -Continentale.
Augdburg -Nürnberq. 200. - !200. -
B : chumer Gugstahl - 193.75,199 .-
DaimlerNtotorrn . . 230. - j229.75
Dentsch -Lureinburq . . 123. - 12:}.36
retwth -a -e -ieetjche. 162. - 163.M*
Deutsche Erdöl . . . 219.75
Teulsche Kaliwerke . U/J.50 168.—
Deutsche Waffen . . 192. — 101.36
Elberjtl ^er,zarbw . . is.*5.50 265. -
E chweil. Bergwerk . V3o50
Falten & Guilleaume lÜU.OÜ103. 10
©aimotortit Deus . *« ■- 120.25
Gelsenkirch . Bergw . . 184.75 180.-
Th G - ldschmidt . . . 219.50
Harpkner. 158.20 157. -
H-iichNiivser . . . . 170.60,167 .—
Hösch Eisen. 2.0. - - 219.—
vvhfnloh ' wer ' e . . . 109-75 110.50
Kaliw .AscherSleben . 157.50 |156.50
i ' ar metzer. 111.— Iw .—
^au -ahütte. 160.50;loy . -
Liude 's Eismaschin . . 159.- 155.—
Lofhri >iqrr Hütte . . 117 — 147.50
Oberschk. Eiieith .Beii. I 4 .0 » 101. /0

,4.*,5 133.60
„ Kok»werkr . 03.75 »13. -

Orenffei , St Ko - v- l . lick. -
Vhönir -Berqbau . . .39 .75 IÖÖ.50
Rhein . Metallwaren.

, Stahlwerke 139 o t U0 .50
Rombacher Härte . .
Sachse w ' rk . . . .

15^.84 154t—
246.50 246.50

Schuckertwerke . . . 122 75 124.—
Siemen - & ^ akske . 145.84 l46 -
Ver . KSIn«r !,ttwetl . . 2-17.75 208. -
Ver . Glanzstoff . . .
We ere,ein Alkali .

451.— «52.- -
206.75 208.50

Or »vi Minen . . . . 125. <0

„ Tenuikchii »« . 97.— 9(i.—

Pariser Börse
Fraaz . !>! n>- . . 63.30 63.40

5°i, „ Anleihe . 82.55 89.80
4” o Sun . «uh . Aul. lbO.40 100.25
5% lüuffen 1905 . . 55 — 55.50

NewYorker35rss so.Mirr.

Pariser Börse
Kurse vom »

20 . 3. 21 . 3J

1896

terb Espagne
raregossa . .
kuczkanal . .

34 .10
71 . 15

1265
1270
850 .—
454 .—
3X7. -
417 . -
5195
739 —

34 —
71.65

1265
1270
855 .—
452 .—
395 .—
430 .— '
5200
740 .—

Linrs w

1230 1258
250 . - 249 . -
280 . - - 280 . -
310.
27

1675

Gnl?fikld< . .
Lena G,' ld . .
Tonza'fa . .

.pakky(5opper
tlhavie'.eb . .

492 .—
49 .—

130 .-

Londoner Börse

hqpoihe!
von 40000 Mk. ges. Pünkt¬
licher Zinszahler. Off. unter
1444 an die Geschä,lsstelle

dieser Zeitung.

Schafs-, Reh-, Fuchs-, Hasen¬
felle wer. en gegerbt. Billige
Preise. Schröfl, Wiesbaden,
Römerberg 6, Hinterh. II. r.

Sluswärrs Pöstversand!

Wer gibt
Damenleibwäsche

oder Leinen
(Bestand in'vlge Krieges und
Krankheit aufqebraucht) gegen

Lebensmittel.'
Off. unter Reell 120 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Pianos
igen. Arbeit unr. Garantie

Neue und gebrauchte
Harmomums

Leoneavallo - Flügel
Stimmen  und
gr. Reparaturen

ülihelm HOIIe;
Kgl. Span . u. Luxemburg

Hof-Pianofabrik
^l \Ts  Hnlnz GOegr

1834

5»/ö Argenlin. o. 1886
4°io B' =|Ul«it. ., 1889
4»l0 Zarnner „ 1899
3«/0 P «rtugiese,i .
5°/0 Russe» v. 1906
«'/,»/» „ n lf 09B«li mor?u. Ohio
(5an»ca Pacifte .
Erle . . . . - -
Rat. - nll« . sMex-
V«>mIU»«ni» . .
Sewhrrl ! iaetfte
Uni n „
Unit. St . Steel 8orp.
Arae»n»a C»»per
Rio Ti ' -to . . .
Eharterr» . . .
D- B-eri . . .
OSoltfWbS • • .
Ran» Mmei . .
5°10 «riegiaal . .
4°/0

58 .12

64 .36
78 .-
56 .25

58 . 1

New Yorker 3örsp 20. März

Eisenbahn -.Mctierr.
Atch. Top.Sta Fd c
Baltimore 5t Ohio
Canada Pacific . .
Cheaapeake &On.c.
Chic.Milw. Sr. Paule
Denver & Rio Gr,c
Erie common . .
Erie I »t pref. . .
Illinois Central c.
LouisvilleNaahville
Missouri Kansas c.
New York C ntr.c.
Norfolk5t Western c.
Northern Pac fi c .
Pennsilvaaia com.
Reading common .
Southern Pacific .
Southern Raüway c.
South .Railway pref
Union Pacific com
Wabash A. . , .

Bergw.- u. Ind . Akt.
Amer. Can com.
Amtl . Smelt.StRef.e
Amer. Sug. Refin. c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

n !» tt P-
Eisen bahn-Bonds
4"/, Atch. Top . S. Fe
4’/,*0Baltim .&Obio
41/*0/®Ches . & Ohio
3'j,Northern Pacific
4' / , » >>

.Louis üt 8. Pr.
4”/o ’outh . Pac. 1929
A’I. UnionPacific cv.

fluülclieD«gi»nMKe dar torUwr 8ürse

74.
67
79.
59 '/,
83 V.
61 '/,
s ; ' /-
86 '/.

Ii>rt «It>rr »t»,I «»!t , HAusaahlu,; «, |j
20. März

Geü I Brief
Holländ 100 fi. .1 397.50 39 .- 397 50 398 .—
Dänemark 100 Kr .1 252 — 252 50 252.— 252.50
Schweden 100 Kr. . 272.75 273 25 272.75 273 25
Norwegen 100 Kr. | 264.75 265.25 264.75 265 .25
Schweii 100 Fr. 198.75 199. - 198.75 199.—
Wien ) <aa
Budapest ? 100 1 48.95 49.05 48.95 49.05

Bulgarien 100 Leva — — —

Madrid | , pBarcelona/ luure5. 159.- 160.— 159.— 160.-

Konstantinopel
Türk , I £
HelsingforslOOF.M. 96.75 97.25 96. 5 97.25

.März
I ! Brief

50 Schreibmaschinen
Continental. Ideal, Mercedes «sw., neu ober gut
erhalten, zu kaufen gesucht. Schriftliche Angebote
mit Schriftprobe, System- und Preisangabe an

Schreibmaschinen-Müller » Wiesbaden
Bertramftraße 2V. Telephon 4851.

Weiter eingetroffen:

Grotzer Posten

Zinkwaren
Extra schwere Qualität!

Nicht rostend!
Silberweiße Hochglanzverzinkung!

rilthme Presse!
Man besichtige die Ausstellung!

Verkauf nur soweit Vorrat!
Man beachte die Qualität!

Milchmann

Wilhelm Lhrift,MiiMm‘(SÄ'”| .k.

Wiesbaden
Ecke Kirchgasse und Friedrichstraße

£)kjUl iit : SsiMtk Aßtt -Emichtilitt»
Telephon 6602.
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Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute morgen um 10 Utir verschied nach langem,

schwerem , mit größter Geduld ertragenem Leiden,
mein lieber , guter Mann

Professor
Dr.HeinrichThomae

Studienrat am staatlichen Gymnasium

im 65. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Eugenie Thomae , geb. Wiliich.
Wiesbaden , den 24. März 1919.

Walluierstraße i.

me Einäscherung findet im Krematorium zu Wiesbaden statt,
die Trauerfeier daselbst Donnerstag , den 27. März , vormittags
um 10 Uhr . Ich bitte von Kranzspenden absehen zu wollen.

Heute verschied nach langem Leiden unser hochverehrter
Amtsgenosse

Herr Studienrat
Dr.HeinrichThomae

Volle 40 Jahre war er an unserer Anstalt tätig , sodaß er mit
dem Leben derselben aufs innigste verwachsen war . Ausge¬
zeichnet durch ungewöhnliche Berufsfreudigkeit , große Pflicht¬
treue und strenge Gewissenhaftigkeit war er uns allen ein
leuchtendes Vorbild . Sein liebenswürdiges , freundliches Wesen
machte ihn allen Amtsgenossen zum treuergebenen Freunde,
seinen zahlreichen Schülern war er ein tüchtiger und eifriger
Lehrer sowie ein väterlicher Freund und Berater.

In der Geschichte der Anstalt wie in unseren Herzen bleibt
sein Wirken unvergessen , stets werden wir seiner in Liebe und
in Treue gedenken.

Im Namen des Lehrerkollegiums:
Dr, Preising , Gymnasialdirektor.

An der Schwelle ihres hoffnungsvollen
Lebens, im kaum vollendeten 25. Lebens¬
jahre , entschlief wohlvorbereitet , unsere liebe

Maria Theresia

unsere einzige Tochter, meine teure Schwester,
Nichte und Kusine.

Theophile Bohl u. Frau
Theophile Bohl , Sohn.

Wiesbaden (Scharnhorststraße 12, II ), Straß-
bourg , Hagenau , Runtzenheim [Elsaß ) .

Totem-
Andenken

Die Beerdigung findet statt Donnerstag,
den 27, März,  2 ‘J« Uhr, von der Halle des

Südfriedhofes aus.

Sarg-

(Sterbcbildchen ) i
—{Insbesondere für I
gefallene Krieger , j
mH Porträt des Ge - |
fallenen ) — liefert
in Stahlstich , Licht- I
druck, Kunstdruck , |
einfarbig u. mehr¬
farbig , in mehr eis j
70 geschmackvollen
Darstellungen nach |Gemälden alter und >
moderner Meister,

die Buchdruckerel derjjRheinischen
üalkszeitung
WIESBADEN
Friedrichatraße 30.

Joseph Fink, 14
Telefon 2976.

Praxis -Ubernahme.

mm

Schieler
Flore

Größte Auswahl
e Preise

Modehaus
OLL MANN

r Kirchgasse
Telefon 2972.

21

Nach längerer Assistentenzeit (Med. Univ .-
Potiklinik , Geh .Rat Prof . Dr . Fleiaer — Univ .-
Hautklinik , Prof . Dr. Bettmann — Chirurg.
Univ .-Klinik , Geh . Rat Prof . Dr . Wilms zu
Heidelberg und staatl . Entbindungs -Anstalt
Mainz ,Med.-Rat Dr. Kupferberg )habe ich mich

Sattler*
ReMMm

als Nachfolger des
prakt . Arztes Dr. Lang

in Wiesbaden , Langgasse 311
(Löwen -Apotheke,

gegenüber Kaiser -Friedrich -Bad)
niedergelassen.

'. inel Karlm
prakt . Arzt
Telephon 570

Sprechstunden:  8 —IO1/* und 3—4 Uhr
Sonntags 9 - 10 Uhr.

Institut für schwedische Heilgymnastik
KmLi!idkthMüM-WWW.J.
(approbiert cm der Kvuigl Gpinn. Hochschule zu Stockholm)

Slheinistatze5«. lv (ilufsug) / Telefon 4964.

Aeiidern, Neusütt., Wenden,
Auibngeln übernimmt in nur

erstklassiger Ausführung
Gustav Schwanz

Damen- und Herrnschneider
Wiesbaden, Franlmstr .13, II

^ Achtung ! ”

cipra o.
TM «tc.

Billigste
Bezugsquelle für

WledetverUäufer!
FaVriktagei ' s

Arthur SßW
Wlairsz

Flachsmarktstr . 28.
Versand n. auswärts

^ gegenNachnahme . ^

hei » ische Volkszettung

QABDINEN
werden gewaschen , gestärkt und gespannt.
Neueste Einrichtung . Tadellose Ausführung.

Dump HM - and Platt-Anstalt
Teleph .4692 IßŜ Ößll Röderstr .241

Bekanntmachung!
Alle (Hausfrauen, die darauf bedach*
sind, stets eine blendend weiße Wäsche

zu erhalten , verwenden nur noch
Schmitz -Bonn ’s

Wasch - u. Bleichhülfe
Garantiert unschädlich.

Endgültig genehmigt vom Kriegsaus¬
schuss unter Nr. 2S03.

ln Paketen zu 30 Pig. überall erhältlich.
Alleinige Hersteller:

Schmitz -Bann Söhne
ehern . Fabrik Düsseldorf - Relshclz.

HMteeniiiite
Reparaturen u .Aufarbeiten in eign .Werkstätte

ISSIitzen nach Msss
i,P.Boche, Mainz, SchSEferstrrBe 6.

lispele
Mittwoch , 26. März : v *,

4*Hltlosten- %Feier!
ai HolMmliciier Abend

(Eintritt frei ).
Souper zu Mk. 4—

Krebssuppe , Ochseuragout , Stein-
pilzeu . Klöße ,Aprikosen -Fiammery
Tischbesteilungeu zeitig erbeten.

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch , 26. März , nachm. 4 .30 bis 6.30 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
orchesters. Leitung : Herr Herm. Jrmer . Stadt . Kur--
kapellmeister. 1. Ouvertüre zur Over „ St Petais roi"
(A. Adam). 2. Nocturne in Es -dur (F . Chopin ).
3 . Batlcrtmusif aus der .Oper „Die Königin von
Saba " (C. Goidmark ). 4. Serenade für Streich-
Orchester (Wuerst). 5. Walzer aus der Over ..Der
Roscnkavalier " (Strauß ). 6. Borspiel zur Oper „ Die
Meister ! inner von Nürnberg " (R . Wagner ). 7. Bacdia-
nalr aus oer Over „Samson und Dali 'la" (C. Sa int-
Saens ). 8. Mendels,ohiuana (Dupvnt ). 0 . Ezardas aus
„Eoppelia " (L. Deiches).

Uafiauifches Landestheater
Mittwoch , 26. März , abends 7 Uhr (Abonnent . A) :

Madame Butterfly . Japanische Tragödie in drei
Akten. Musik von Giacomo Puccini . — Ende etwa
9 .30 Uhr.

Residenz -Theater
Mittwoch , 26. März , abends 7 Uhr : Im Ein¬

verständnis mit der .Ortsgruppe Wiesbaden -Biebrich
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten: Die Schiff¬
brüchigen . Ein Aufklärnngsstück in drei Alten von
Brieux . — Ende nach 9 Uhr.

Thßlla-TWß??-rößtes,m?d-L!chtspie!hau?Kirchgasse 72. Telephon 613?
Beend Aldop in dem neuen Schauspiel

Mein Wille ist Gesetz
Gräfin Aufuste
Lustspiel mit Läa Ley.

RammerllclilsplsleS 3 .SÄ
Erstaufführung!

. . ; rnd Lieb!»wandelt sich in M.
Drama in 4Akten mit Josef Stöckel u.HedeDelmar

vom Gärtnertheater München
Ticki -Tacki.

Lustspi“ 1 "dt Ernst Matnay.

Mittwoch, 26 . Marz I 9 ig

V«rl>ereitilR§!>üchll
für unsere

lieben Erst-Kommunikannteir
empfehle:

ff echt , Der weihe Sonntag . . • Mk. 1.8V
Ko >idura.  Jesus und die Jugend . . . . . . „ 2 .25
Krisen,  Jesus komm, kehr ein, bleib mein . . „ 2.
Schwarz mann,  Vorbereitung auf die erste

hl. Kommunion . . „ 2.
Fuhrmann,  Gebet - und BorbercitungSbüchlein

für Erft-Kommunikanten . . . ,,
Reiter,  Die Seelenspeise des Kindes . . . . . ,, 1 .20

Sofort lieferbar!

Hermann Rauch»lMhandlung
Wiesbaden, Fnedrichstrahe 30.

St.Marienschule Mainz
Dischöstiche miiitarberechtige Realschule

Scchsklassiae Nealanstalt mit wahlfreiem Latein und Vorschule
Abschlußzeugnis berechtigt zum Ei»j.-Frriw . Dienst. Anschluß
an die Obersekunda der Oberrealschnle und des Realgym¬
nasiums. Beginn des Schuljahres 29. April. Bedingungen
des Schülerhnms (Willigisplatz 2) und jegliche Auskunft

durch den geistlichen Rehtor.

ZilWMbktti ouö chemische MilliMB-Mßslt
Leonhard Grosch, Wiesbaden

Fabrik: Göbenstr. 15—Fernsprecher 2357—Laden: Moritzstr.34
Spezialgeschäft ersten Ranges am Platze . — Färberei und Reini'
gung für Herren - und ©at , s »-Garderobe , Gardinen , Portieren.
Teppiche und Felle rc. ic. — Prompte Bedienung . — Mastige Preise.

Hamburg

Eröffnung
Freitag , 23 » Ulirs,

afeefacis 7 Öhr.
J

Wiesbaden
KindersplelplalzNMasstri

Derselbe Riesenspielplan , welcher mit dem
denkbar grössten Erfolge im Juii und
August in Berlin zur Aufführung gelangte.

HosecMs(MfMiüfg lampte
KHum,Sror. Cfiffiera, Fischer
im topfe ml?Mni.LUatn, Ehren

8
tPmm

kWüüeck! Ei2Fan?,Ponyf
hni BsjeatKKs

SlMn-klekeiiie» Freiheits-
dressure PrscM-EIsbBren

4 Eugens 4
Excentrisehe

Akrobaten
Hangen ta>

Truppe
i

!üfiiaeis
Clown Jonny

u . seine urkom-
Auguste Pipo
und Charly

SHeflond Ponys! and Maulesel1
OroiBsdsft

Miftöociii, Samiiasi, Seiintesi
JeZV0BHhBtun3nnI7te

Pi *eiseder Plätze eifftseltl .Karfensfeuei"
Numerierte Plätze:

Vordersitz
Sperrsitz

5.50 Mk.
4.40 Mk.

Unnumerierte Plätze:
I. Platz . . . 3.39 Mk.
II. Platz . . . 2 29 Mk.
Stehplatz . . 1.10 Mk.

Zu den Nachmittags -Vorstellungen
zahlen Kinder unter 12 Jahren halbe Preise.

Vorverkauf bei Born & Schottenfels , Kaiser -Friedrich-
Platz, sowie ab 10 Uhr an der Circuskasse.

<3C
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lief*
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